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Lon - on liefert an MoskauD - namaum aus

Englische Zeitung erbringt -as Beweismateriatfür öie sowjetischen Bernichtungspläne

Trotz schwererStürmeneuegroßeErfolgeunsererA Koste
I iVas mc^rt me/rr in I
I ciie ^ ancisekait paüt I
V Ke . — Von der „Optik des Krieges" -
Vhat Reichsminister Dr . Goebbels in sei- D
Zner groben Rede im Sportpalast gespro - Z
V chen und sich dabei mit dem Bild unseres -
- Alltags befaßt, in dessen Landschaft soZ
- manches nicht mehr patzt , woran stchH
Hpor dem Kriege , ja , vielleicht vor zweiZ
Z oder drei Jahren noch niemand gestoben Z
- hat . das aber heute im Zeichen unserer Z
Z totalen Kräfteanspannung doch raschZ
V daraus verschwinden mutz, soll es denZ
- schwer schaffenden Volksgenossen nicht8
Zimmer wieder stimmungs- und daherZ
H kräftemindernd in die schärfer blickenden Z
HAugen fallen. Wir verstehen uns . H
V . Dareitenam hellichten Vormittag Z
Roder ebenso arbeitsgefüllten Nachmit - Z
- tagjunge Mädchenin der Gegend Z
Z spazieren oder fahren , die Reitgerte -
- zwischen gepflegten Händen kuppend-
- und den Staubmantel ketz über dasZ
- schwarze Reilkostüm drapiert , zu RadD
Hund in der Stratzenbahn an Volks - D
Z genossinnen vorbei, denen ihre bis da- Z
Z hin als selbstverständlich angesehene Ar- Z
- beit die Zeit für die häuslichen Pflich- Z
U ten nicht mehr lasten will. Da besteigen -
D sie. lieber noch als am Samstagmorgen Z
H bereits am Freitag , die Züge, die sie -
- zum Schilauf bringen . DieSchi ? V
- Ja . als die im vergangenen Jahr ab - D
V gegeben wurden , waren sie vermutlich -
V gerade krank; zumindest auf den Obren Z
- erkältet. Sie durften sie , ohne im Besitze -
- eines entsprechenden Ausweises zu sein, -
Z allerdings nicht mit in die Züge neh - Z
Hmen. Aber junge Männer , die -
- solche Scheine besitzen , übernehmen ausZ
Umitzverstandener Kavalierspflicht denZ
U Transport und reichen die umstrittenen Z
- Bretter dann über die Sperre . Da sit- H
Vzen sie , während überall gearbeitetW
D wird , in den Kaffeehäusern herum undZ
- können sich nicht genug tun . was beuteZ
- alles von einem verlangt werde. Da — z
Zaber genug! Wir verstehen uns . H
U Kleinigkeiten ? Vielleicht . Aber eS sind -
- stets kleine Nadelstiche in die -
- anständige Gesinnung jener, die ihre Z
- Arbeit und Pflicht selbstverständlich auf -
- sich genommen haben in der ebenso -
- selbstverständlichen Ueberzeugung, datzs
Z jeder das tun werde. Gewitz . es sind Z
- nicht mehr allzu viele , die bisher vonR
V keiner ernsten Arbeit bedrückt am Kriege Z
Z vorbei gekommen sind. Aber ganz gleich . Z
- womit sie beschäftigt zu sein voraebenH
Z — wenn ihre Tätigkeit oder Nichttätig- Z

keit ihnen noch Zeit in beliebiger Menge-
beläßt , bevor das Arbeitsamt im Auf- Z
trage des kämpfenden und arbeitendenZ
Volkes sie nun entdeckt, so sollen sie , ver¬
dammt , doch wenigstens zu Hause blei¬
ben und den andern nicht immer noch
zeigen : Wir haben es nicht nö¬
tig . Und wenn es auch nicht immer
diese lächerliche Ueberheblichkeit ist, aus
der heraus sie demonstrieren, wie man
dem lieben Herrgott auch heute noch den
Tag stehlen kann , so wiegt Gedanken¬
losigkeit in solchem Falle doch genau so
schwer. Die Wirkung jedenfalls wird
stets dieselbe sein . Für die . so fragt
die Anständige, der Schaffende , für die
soll ich auch arbeiten ?

Niemand , der redlich seine Pflicht
getan, soll seine notwendige Entspan¬
nung entbehren. Mit miesepetrigem Ge¬
sicht und ebensolcher Laune schafft es ,
sich bestimmt nicht leichter . Wo aber dieZ
Entspannung vorzuherrschen scheint, daß
kann es mit den Pflichten nicht so rich - H
tig stimmen . Die Mädchen mit den Reit- -
Hosen , mit den Schiausflügen von Frei - -
tag bis Montag — wenn das reicht — Z
das wurmt einen. Das wurmt uns alle . Z
Das patzt , wie man so schön sagt, Z
nicht mehr in die Landschaft,Z
die auch in der Heimat heute eine Land- I
schast des Krieges ist . -

Wir verstehen unS. D

Oradtdsricdt unserer Lerlinsr LokriktleitnnK
Sri Berlin . 22 . Februar .

Die Forderungen der „Prawda " auf
die ehemaligen baltischen Staaten und auf
Beffarabien waren unlängst als „erste
Rate" Moskaus bezeichnet worden, denn
über die weitcrgehenden territorialen For¬
derungen des bolschewistischen Imperialis¬
mus' konnte nach früheren unvorsichtigen
Verlautbarungen der Briten wie der
Sowjets kein Zweifel bestehen . Der Mos¬
kauer Diktatsrieden von 1948 gegen Finn¬
land hatte das tapfere Volk im Norden
soft an den Rand des Abgrunds geworfen.
Die Rumänen , aber auch die anderen
Staaten des Südostens hatten die unter -
irdische Wühlarbeit de S
Kremls gespürt, als die Sowjets für
kurze Zeit ihr Schreckensregiment in
Beffarabien und der Buko¬
wina ausübten und von dort die Fühler
»ach Belgrad ausstreckten . Deshalb bildete
sich in der europäischen Oeffentlichkeit so
rasch eine Phalanx , als die „Prawda " die
„erste Rate" anmeldete.

In Washington und London versucht
man dagegen, die Sowjet - als harmlos
und bieder hinzustellen . Man empfahl den
osteuropäischen Ländern , lämmerbrav sich
dem guten Stalin zu nähern , alle and» s-
lautenden Warnungen seien böswillig
und wären lediglich von den Deutschen
Wider besseren Wissens verbreitet.

Unerwartet schnell hat jedoch die Lon¬

doner Zeitung ..Observer " die
Befürchtungen bestätigt, die Europa gegen
den Bolschewismus hegen muß. Wenn der
sowjetische Vormarsch weiter gehe, so
meint dieses seit Jahrzehnten einflußreiche
Blatt , würden Bulgarien , Kroa¬
tien und Ungarn beseitigt wer¬
den . Die zweite Rate der moskowiti-
schen Forderungen ist schon da !

Niemand wird von dieser Bescheinigung
überrascht sein . Nur datz ausgerechnet
London postwendend das Beweismaterial
liefert, mutz man als höchst amüsanten
Beitrag in der sonst wahrlich bitter ern¬
sten Auseinandersetzung bezeichnen. In
Bulgarien hat sicherlich niemand
Zweifel darüber gehegt , daß gerade dieses
Land zum ersten Opfer des sowjetischen
Erpansionsdranges werden wird . Aber
auch die Moskauer Pläne , über das Bal¬
kangebirgeweiter bis zur Adriavor -
zudringen , blieben nicht unbekannt,
so daß der vom „Observer" angekündigte
Griff nach Kroatien keineswegs un¬
wahrscheinlich anmutet . Das Erstaunen
des Londoner Blattes darf im übrigen als
schlecht geheuchelt charakterisiert werden,
denn "London selbst hat das größte In¬
teresse. den Imperialismus der Sowjets
etwas von den Dardanellen ab und dafür
stärker zur Adria hinzulenken . Auf dem
Wege zur blauen Küste liegt schließlich
Ungarn , das schon einmal in den
Schreckenstagen des Bela KhunS die blu-

1Z Frachter : 10IVW Brt.
Aus statt «Werten veleltzügenheraus versenkt

Aus dem Führerhauptquartter .
22 . Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Trotz schwerster Stürme und unsichtige«
Wetters setzten die deutschen Unterseeboote
den Kampf gegen die feindliche Schiffahrt
fort und versenkten im Atlantik und vor
den nordafrikanischenMittelmeerhäfen aus
stark gesicherten Geleitzügen heraus fünf¬
zehn Schiffe mit 183 888 Brt .,
eine Korvette, ein Geleitboot, ein Bor¬
postenboot und vier Transportsegler . Ein
weiteres Frachtschiff wurde torpediert.

* * »
Die Wetterlage im Atlantik, di« bereits

im Dezember und Januar den Einsatz der
deutschen Unterseeboote einschränkte . hielt
mit schwersten Stürmen auch im Februar
an . Schwere See und schlechte Sicht beein¬
trächtigten die Angriffsbedingungen im
Kampf unserer Unterseeboote gegen die
feindliche Äersorgungsschiffahrt. Anderer¬
seits wurde aber auch die englische und
nordamerikanische Schiffahrt durch die
Wetterlage behindert. In zahlreichen Fäl¬

len kehrten Frachter auf halbem Wege mit
schweren Seeschäden um und in ihre Aus¬
gangshäfen zurück.

Dennoch sind unsere U-Boot-Rudel un -
unterbrochenauf Jagd und lassen
sich nicht abschütteln , wenn sie Fühlung mit
einem Geleitzug erhalten haben. Die Ge¬
leitzüge sind zumeist durch Zerstörer, Tor¬
pedoboote und Korvetten und in ihrem
Aktionsbereich auch durch die Luftwaffe
des Gegners stark gesichert. Die Erfolge der
deutschen U-Boote sind angesichts dieser
umfangreichen Sicherung um so höher
zu bewerten.

Aber auch Einzelfahrer , die gegen¬
wärtig wieder in stärkerem Matze austre¬
ten, wurden mit Erfolg angegriffen. Bei
den amtlichen britischen Stellen und in der
britischen Oeffentlichkeit ist die Frage noch
nicht entschieden , ob Geleitzügen oder Ein¬
zelfahrern der Vorzug zu geben ist . Da sich
immer wieder zeigt , datz das Geleitzug¬
system keine Gewähr für Sicherheit bietet,
lassen die Engländer und Nordamerika»»
jetzt oft schnelle Schiffe als Einzelfahrer
den Ozean überqueren . Aber auch diese

(Schluß auf Seite 2)

tige Bekanntschaft mit
oem Bolschewismus
machte. Als die So¬
wjets 1940 in der
Bukowina erschienen ,
schlug jedem Ungarn ,
der die jüngere Ge¬
schichte seines Landes
nicht vergessen hatte ,
angstvoll das Herz,
denn nunmehr war
der Bolschewismus
unmittelbar vor die
Grenze gerückt .

Für die Nord- wie
die Südstaaten O8-
:uropas mußte es wie
»ie Befreiung
voneinematem -

beraubenden
Druck gewesen sei«,
als Deutschland
den Kampf ge¬
gen die Hydra
begann , der nun schon
eineinhalb Jahre
währt. In einmüti -
zer EntsMoffenheit
wird dieser Kampf ge¬
meinsam mit unseren
Verbündeten und Ge¬

sinnungsgenossen.
veitergeführt» und
tödliche Illusion wäre
eS, den sowjetischen
daß gegen Europa
auch nur eiue Welle
zu unterschätzen oder
in der Abwehr der
bolschewistischen Mas¬
sen auch nur eine
kleine Zeitspanne zu
erlahmen. Untergang
wäre das sofortige
LoS — wie unS der
Observer"

bestätigt .
zynisch
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Von Oberleutnant Z.. v. OI . LLK6

Die sowjetische Winteroffensive 1943 ist
ein strategisch großzügiges Unternehmen
größten Ausmaßes , zu dessen Durchfüh¬
rung die feindliche Heeresleitung einen
Einsatz an Truppen und Kriegsmaterial
bereitgestellt hat . wie es Wohl niemand
mehr von diesem , so arg angeschlagenen
Gegner erwartet hatte . Die Ziele dieser
Groboffensive mögen sehr weitgesteckt
sein , wenn die sowjetische Führung sie nicht
erreichte , so danken wir dies der unver -

Örtliche Angriffe abgeschlagen
Ein wett anSholenber Llmfassungsversuch »er Bolschewisten gescheitert

Aus dem Führerhauptquartier .
22. Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Feindliche Angriffe gegen die Rord-
front des Kuban - Brückenkopfes
wurden durch deutsche und rumänische
Truppen zerschlagen . Der Feind wurde im
Gegenangriff mit hohen bluti¬
gen Verlusten zurückgeworfen .
Im Tonez - Gebiet und nordwest¬
lich davon versuchten die Sowjets neben
zahlreichen örtlichen Angriffen, mit zu-
sammengefatzten Kräfte» an mehreren
Stellen unsere Abwehrfront zu durchbre¬
chen. Sie wurden in schweren Kämpfen
verlustreich abgewiesen.

Feindliche Verbände, die mit einer
weit ausholende « Umfassung
zwischen Doue, und Dnjepr die Verbin¬
dungen zu unserer Front im Donez -Gkllirt
abschneiden sollten, wurde» von deutschen
Truppe« des Heere» und der Wasseu -g-

in Flanke und Rücken gefaßt und zer¬
schlagen . In diesem Abschnitt setzten
Kampf- und Nahkampffliegergeschwader
25 feindliche Panzer außer Gefecht, ver¬
nichteten mehrere schwere Geschütze und
zahlreiches Gerät . Der Feind hatte hier
besonders hohe blutige Verluste .

Im Raum westlich und nordwestlich
Charkow griff der Feind auch gestern
erfolglos unsere Stellungen an.

Starke feindliche Angriffe südlich und
nordöstlich Orel wurden in heftigen Kämp¬
fen bei dichtem Schneetreiben abgeschla¬
gen . Eine deutsche Kampfgruppe vernich¬
tete im Gegenangriff die Masse einer so¬
wjetischen Schibrigade.

Im nördlichen Teil der Ostfront fanden
am gestrigen Tage nur Kämpfe örtlicher
Bedeutung statt. Bei einem eigenen An¬
griffsunternehmen verlor der Feind außer
»zhlreichen Toten mehrere hundert Gefan¬
gene . zwölf Panzer und eine große An-
»ahl Waffen.

Die Luftwaffe nutzte die Besserung des
Flugwetters aus und griff mit starke«
Verbänden in die Erdkämpfe ein.

An der Nordfront schossen deut¬
sche Jäger am gestrigen Tage 31 soweti-
sche Flugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge
werde« vermißt.

Das Hafengebiet von Murmansk und
wichtige Ausladepunkte der Murmanbahn
wurden erneut mit gutem Erfolg bombar¬
diert.

In Tunesien wurden die Angriffe
fortgesetzt und östlich von Tebeffa starke
Telle einer englischen Pan¬
zerdivision vernichtend ge¬
schlagen . Sturzkampfflugzeuge zer¬
sprengten Panzerbrreitstellunge« des Fein¬
des. Ein Nachtangriff auf Tobruk verur¬
sachte im Hafen und in der Stadt große
Zerstörungen.

Britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Spreng - und Brandbom¬
ben auf einige Ort« im «ordwestdeutschen
Küstengebiet .

gleichlichenTapferkeit und Ein¬
satzbereitschaft unserer Ar¬
me e n . die im Norden vor Leningrad , am
Ladoga-See, längs der gesamten Wolchow -
Front und im Raum südöstlich des Jlmen -
Sees immer wieder die nun bereits seit
mehr als 12 Wochen ständig nur von kur¬
zen Atempausen unterbrochen , anbranden¬
den Massen der Bolschewisten mit heroi¬
schem Opfermut vernichtend und unter
schwersten Verlusten für den Feind abge¬
wiesen baden.

Im Süden , wo die sowjetische Füh¬
rung ihre Hauptmassen zum Gewaltstob in
die Ukraine bereitgestellt hatte, wo der Ent¬
schluß. eine Entscheidung auf Biegen oder
Brechen herbeizuführen, oberster Grund¬
gedanke allen militärischen Handelns ist.
hat das Opfer von Stalingrad . daS
Opfer unserer herrlichen 6 . Armee bewirft ,
datz trotz unerhörter Massen der Feinde
ein Vernichtender Schlag für unsere Ar¬
meen . ein Ueberrennen, ein Durchbrechen
der deutschen Front verhindert werde«
konnte . Die deutsche Festsetzung an der
Wolga beherrschte die wichtigsten Rach¬
schublinien des Feindes. Sie hemmte ent¬
scheidend den geplanten Grotzauftnarfch
des Feindes zur Winteroffensive , denn sie
zog , wie Reichsmarschall Göring festgestellt
hat , 60— 70 Divisionen der Sowjets auf
sich , die hier nicht nur teilweise verbluteten ,
sondern die vor allem nun zum Einsatz an
den Hauptkampffrontenfehlten . Das Opfer
von Stalingrad gab der deutschen Führung
die Zeit , die gewonnen werden mußte, um
die großzügige Umgruppierung ihrer Ar¬
meen durckzuftihren . Die Rückführung der
gesamten Südfront in die geplante ver¬
kürzte Abwehrstellung , die Festigung der
tiefgegliederten Hauptkampflinie durch
engste Truppenkonzentration, die Heranzie¬
hung der Eingreisdivisionenund schließnch
die Räumung des KaukasusgebieteS und
der Abmarsch dieser Armee mit allem Ma-

-
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terial und Kriegsgerät durch daS Kuban-
Gebiet. um über Rostow de» Anschluß andie planmäßig verkürzten deutschen Linien
zu finden, das waren die Aufgaben, deren
restliche Erfüllung zeigt, daß das Opfer
nicht vergeblich war . so lies schmerzlich es
auch für das deutsche Volk gewesen ist.

Freilich hatte die bolschewistische Armee¬
führung schon wahrend der letzten Kampf-
Wochen um Stalingrad ihre Großossensive
gegen die deutsche Südfront im Raume
vom Kaukasus bis Woronesch angesetzt,aber ihr fehlte konzentrierteStoßkraft , weil
ihre starken Reserven an der Wolga fest¬
lagen . und weil sie nicht nach freiem eige¬
nem Ermessen handeln konnte , sondern das
berücksichtigen mußte, was mit dem Fest¬
balten an Stalingrad von der deutschen
Führung vorgeschrieben war . Unter dem
gewaltigen Druck der feindlichen Ueber -
macht kam es mehrfach zu Einbrüchen
des Gegners , die deutscherseits Absetzbewe¬
gungen im Zuge der geplanten Frontver¬
kürzung auslösten, die den Sowjets grö¬
ßere Raumgewinne einbrachten. Dies giltvor allem für das im Kaukasus nördlich
vorgelagerte Gebiet, wo allerdings zwi¬
schen Manhtsch und Don durch scharfe
Gegenangriffe östlich herausgescho¬
bener Sicherungstruppen , motorisierter
Panzerverbände die Angrifssbewegungender Sowjets in der Flanke gefaßt und stark
gelähmt wurden , wodurch derAbmarsch
d er Kaukasusarmee fast unge¬stört erfolgen konnte .

Der bolschewistische Ansturm zwischen
Don und Donez wurde in diesem
ersten Zeitabschnitt vorübergehend zum
Stehen gebracht , so daß die neue deutsche
Abwehrfront im Schutze dieser Nachhut¬
kämpfe in sich gefestigt werden konnte . Im
nördlichen Teil des Südabschnittes gewannder Gegner Wohl Raum , weil es wichtiger
war . in den verkürzten Linien die verfüg¬
baren Kräfte zusammenzuballen, als jeden
Fußbreit Bodens hartnäckig zu verteidigen.
Im Raume von Woronesch hatte die
deutsche Führung schon am 24 . Januar
ohne feindlichen Druck nach Fortschaffungallen Kriegsmaterials die Räumung
durchgeführt, bevor die erkannten starken
feindlichen Bereitstellungen zur Auslösung
ihrer Angriffe gekommen waren . Der stra¬
tegische Wert dieses Brückenkopfes war
durch die Entwicklung der Lage vor Sta¬
lingrad überholt . Als der feindliche Stoß
dann erfolgte, ging er ins Leere und
wurde in heftigen Kämpfen westlich Woro¬
nesch in vorbereiteten Stellungen aufge-
frngen .

Mit der Entscheidung bei Stalingrad
wurden dann die starken sowjeti¬
schen Reserven frei . Zü spät, um
die ursprünglichen Pläne noch zur Durch¬
führung zu bringen , aber doch rechtzeitig
genug, um die Großoffenstve fortzuführen.Unter dem erheblichen feindlichen Druck,der trotz der ständigen, schweren blutigen
und Materialverluste , besonders an Pan¬
zern. immer wieder durch frische Truppt n
und Kampswagen genährt wurde , wan-
derte die Schlacht dann im Februar all¬
mählich vom Don nach Westen , verlagerte
sich zum Donez und in dey . Öskol-Abschnitt ,
sowie südlich des Donbogens zum unteren
Don und gegen den starken Brückenkopf
von Rostow . Die bewegliche deutsche Ab¬
wehr gab den Kampfhandlungen absolut
den Charakter des Bewegungskrie¬
ges . bei dem die beiderseitigen Truppen
häufig tief in den gegnerischen Raum ein¬
drangen . Einkreisungen, Vernichtungen
und Gefangennahme sowjetischer Regimen¬
ter . Kavallerieverbände und Schützendivi¬
sionen kamen nicht nur vor . wenn diese
durch unsere Linien eingebrochen waren,
sondern wurden wiederholt auch im tiefen
Gegenstoß in den Hinterraum des angrei¬
fenden Feindes erzielt. Wo die vorgesehene
verkürzte Abwehrsront noch nicht erreicht
war , wichen die deutschen Verbände aus .
wo ein Frontabschnitt gehalten werden
sollte , sei es in der Hauptkampflinie, sei es
in vorgeschobenen Stellungen , griffen un¬
sere Verbände in rücksichtslosem, entschlos¬
senem Gegenstoß an . Diese Bewegungen
waren im Groben gesehen trotzdem natur¬
gemäß ständig mit Raumverlusten
verbunden . Grundgedanke der deutschen
Führung blieb die Konzentration
der Armeen in der verkürzten ,neuen zurückverlegten Front .
Damit vereinigte es sich durchaus, daß
„der feindliche Vormarsch westlich des Os -
kol zum Sieben gebracht wurde"

, wie der
OKW .-Bericht meldete , ja . daß die An¬
griffsspitzen des Feindes mehrere Kilo¬
meter weit nach Osten im Gegenangriff
zurückgeworfen wurden .

Irrig wäre es . anzunehmen, daß der¬
artige Einzelerfolge der Beginn einer Er¬

schöpfung der Feindes gewesen seien . Rach¬
schubsorgen und schwerste Verluste zwan¬
gen die Sowjets bald hier, bald dort zu
Atempausen. Ihre Stoßkraft hatte sich
jedoch keineswegs verausgabt .
Frische Reserven und Panzerverbände tra¬
fen ein . und sofort wurden die bruta¬len Massenangriffe erneut
Vorgelragen . So kam es in den letz¬ten Tagen zu der planmäßigen Räumungvon Rostow und Woroschilow -
grad . zur Zurücknahme des vorsprin¬
genden Frontteiles aus dem Donezbogen
zwischen beiden Orten , zu sehr harten
Kämpfen in und um Cbarkow . der
Räumung dieser Stadt und zu neuem er¬
bittertem Ringen ostwärts der Linie Biel-
gorod—Kursk. Auch im Norden der letzt¬

genannten Stadt bis in den Raum südlich
Orel wurde hartnäckig gekämpft . Die ge¬
waltige Winterschlacht mit ihren Erschwer¬
nissen durch die Witterung . Schneetreiben .
Verwehungen und Frost flackert auf und
ab , aber in unverminderter Stärke geht
das Ringen westlich der Linie Rostow —
Charkow—Kursk weiter.

Unabhängig von dieser großen Winter-
schlacht an der Südsront sieben im Brük-
kenkopf auf der Taman -Halbinsel
noch stärkere deutsche Kräfte seit Wochen
in schweren , aber erfolgreichen Abwebr-
kämvfen an der Westecke des Kaukasus und
im Raum von Noworosstjsk bis zum Asow-
schen Meer. Insgesamt ist heute die Lage
sowohl im Süden wie auch in der Mitte
der Ostfront nach Durchführung der vorge¬

sehenen Bewegungen durch eine stark« Kon¬
zentration der deutschen Kräfte gekennzeich¬
net. die es gestattet, der weiteren Entwick¬
lung mit Zuversicht entgegenzusehen. Wir
tragen die Gewißheit in uns . daß es der
deutschen Führung und unseren unver¬
gleichlichen Soldaten gelingen wird , die
Sturmflut aus dem Osten abzuwehren und
nach dem Scheitern der strategischen Pläne
der Sowjets , nach der Erschöpfung ihrer
jetzt eingesetzten Offensivkräfte, von den
neugezogenen Stellungen aus mit gewal¬
tig verstärkten deutschen Kräften das
Werk der Abwehr und Vernich¬
tung des bolschewistischen Welt¬
feindes zu vollenden .

AbdruckSrecht hei Ludwig Woll-
draridt Pressedienste, Berlin .

Sm Aintersrun- -ie Sowjetfahne
Englands »errat an Europa - Eden verlas Stalin - Botschaft - Englands Kirchen beten für Brlesternrörder

Stockholm , 22 . Februar .
Der Londoner Kurzwellensender, dem

es am gestrigen Tage oblag, die offiziellen
Kundgebungen und Feiern zu übertragen ,die in England anläßlich des 25. Jahres¬
tages der Gründun - der Sowjetarmee
veranstaltet worden find , verbreitete in
der vergangenen Nacht unter . anderem
einen Augenzeugenbericht aus der Londo¬
ner Albert Hall, in dem es unter anderem
heißt: „Hinter Mister Eden stan¬
den , als er Stalins Botschaft verlas . Fah¬
nenträger mit den Farben Britanniens ,der Dominien und der Kolonien. Hinterall Viesen aber befand sich als Hintergrund
eine riesige Sowjetfahne mit Ham¬
mer und Sichel — eine Fahne von pas¬
senden heroischen Ausmaßen ."

Nimmt man zu dieser aufschlußreichen
Schilderung noch die Meldungen des Lon¬
doner Nachrichtendienstes hinzu, in denen
triumphierend berichtet wird : „Belfast.Birmingham , Bristol und Leicester feier¬
ten gestern , während heute die Reihe an
Cardiff , Manchester , New Castle. Glas¬
gow . Oxford , Cambridge. Brighton und
Sheffield war "

, so ergibt sich hieraus das
bemerkenswerte Bild einer ständig
wachsenden Verbreiterung des
bolschewistischen Einflusses in
England . Es wird ergänzt durch die
Tatsache , daß in den zahlreichen Reden,die von britischen Ministern am gestrigenTage über die Sowjetunion und die bol¬
schewistische Armee gehalten worden find,immer deutlicher zum Ausdruck kommt ,wie sehr sich heute London bereits
im Schlepptau des Kreml be¬
findet. Wenn man .bedenkt , daß Winston
Churchill noch im Jahre 1940 mit den
schärfsten Worten gegen das Wesen und
die weltrevolutionären Ziele des Bolsche¬wismus Stellung nahm, während nun¬
mehr die führenden britischen Politikervor „riesigen Sowietfahnen mit Hammerund Sichel " ein wahres Loblied auf Sta¬lin und seine Schergen singen , wird man
zugeben müssen, daß die Initiative in die¬
sem Ringen den Kriegshetzern an der
Themse längst entglitten ist, ja , daß sieeinmal flehentlich die USÄ . um Unter¬
stützung bitten und — was Europa anbe-
langt — zu willigen Handlangern der von
ihnen ehedem so scharf gegeißelten So¬
wjetunion geworden sind . Die Völker des
Abendlandes nehmen den schamlosenVerrat Großbritanniens an
Europa , der in dem britisch -sowjetischen
Geheimabkommen des vergangenen Jah¬res seinen Ausgang nahm und heute in

der devoten Verbeugung des amt¬
lichen Englands vor allem was bol¬
schewistisch ist , gipfelt, mit Gelassenheit zur
Kenntnis . Wir empfinden dabei nur noch
stärker die Verpflichtung, mehr als bisher
alle Kräfte anzuspannen, um den Ansturm
der Steppe nicht nur aufzuhalten, sondern
zu besiegen , denn: wer den Bolschewis¬
mus in die Knie zwingt, rettet Europa
zugleich auch vor denjenigen Verbrechern ,die aus Mangel an kontinentalem Soli -
daritätsgefühl und an eigener nationaler
Kraft es ihm auszuliefern trachten .

In allen Kirchen Großbritanniens wur¬
den . so meldete der Londoner Nachrichten¬
dienst am Sonntag , besondere Für¬
bittegottesdienste für die So¬
wjetunion abgehalten. Der Erz¬
bischof von Canterburh . Dr.Temple, der Moderator der reformierten

Kirche Schottlands und der Moderator der
Freien Kirche, haben gemeinsam einen
Aufruf an ihre Gemeinden erlassen . Er
lautet :

Heute , da wir mit Dankbarkeit die Waf¬
fenerfolge der sowjetischen Armee bewun¬
dern, ist es nur natürlich und recht, daß
das englische Volk dem bolschewistischen
Verbündeten seine Achtung zum Ausdruck
bringt . Labt uns daher heute am 21 . Fe¬
bruar , wenn wir für unser eigenes Land
beten, eine besondere Fürbitte tun für das
bolschewistische Reich Stalins , die Rote Ar¬
mee und das sowjetische Volk.

Der katholische Erzbischofvon
West min st er , Kardinal Hins -
leh , erließ an seine Gemeinde folgenden
Aufruf : Wir Katholiken werden in unse¬
ren heutigen Gebeten mit besonderer
Innigkeit der Sowjetunion gedenken.

Japaner in Kwanstschau
Sn voller Aebereinftlmmvng mlt den französischen Behörden

Orsktdeoiodt unoei-s« Lvrrssponcjsnt «»

xi. Tokio , 22. Fehruar .
Die französische Konzession Kwana »

tschau an der chinesischen Südostküstewurde am Montagnachmittag um 17 Uhr
(japanischer Zeit) von japanischenTruppen besetzt , wie das japamsche
Hauptquartier bekanntgibt. Die Streit -
kräfte des japanischen Heeres und der Ma¬
rine sind im vollen Einverständ¬nis mit der französischen Re¬
gie r u n g in die Konzession Kwangtschau
einmarschiert.

Ueber die Gründe dieser Aktion berich¬ten japanische Zeitungen folgende Einzel¬
heiten: Der Vormarsch der Japaner in das
französische Kwangtschau -Gebiet ist durchrein militärische Gründe be¬
dingt . Von Bedeutung ist diese Mion in
erster Linie im Zusammenhang mit den
japanischen Maßnahmen , den tschungking-
chinesischen Streitkräften und der in
Tschungking -China stationierten USA .»
Luftwaffe die Möglichkeit zu Angriffen
auf Japan und Formosa vom chinesischen
Festland zu nehmen . Wie die japanischeZeitung „Maimchi" berichtet, bestand bis¬
her die Gefahr, daß tschungking-chinestsche
Truppen in Kwangtschau einmarschiertenund die Flugplätze dieses Gebietes besetz¬

teChurchill »kann nicht
Slirchsichtlgr Srltifche Ausreden - Englische Kampfschrift gegen Sandhi

.Oralttbsricstt unseres Lorrsspoinjsntsn
dv . Stockholm , 22 . Februar .

Gandhis Zustand ist seit Sonntag an¬
scheinend ziemlich unverändert . Er hatte,wie nachdrücklich aus Neu-Delhi gemeldet
wird, Sonntagnachmittag eine Krise ,die er jedoch überstand. Rach einer ruhi¬
gen Nacht mit fünfeinhalb Stunden Schlaf
ging es ihm am Montag nach englischen
Meldungen etwas besser, doch ist das Herz
noch schwächer geworden.

Die englischen Machthaber in Indien
haben in aller Eile ein großes Pamphlet
gegen Gandhi herausgebracht, worin sie
ihm die Verantwortung für alle Unruhen

MrMlmillllNv in Marokko
Die Bevölkerung über das Verhalten -er WA. Truppen aufgebracht

Orsktbsrielit uitrsrs » Lorrssponctsnteii

jd. Paris , 22 . Februar .
Von einem Franzosen, der soeben von

einer Reise nach Marokko über Spa¬
nien zurückgekehrt ist , veröffentlicht das
französische Nachrichtenbüro OFJ . eine
interessante Schilderung der Zustände in
dem von den Amerikanern besetzten fran¬
zösischen Protektorat . Die Bevölke¬
rung ist besonders verärgert ,
Weil die USA .-Truppen deutlich erkennen
lassen , daß sie sich für lange Zeit in Ma¬
rokko einrichten wollen. Dies geht ins¬
besondere daraus hervor, daß die ameri¬
kanischen Militärstellen mit den Besitzern
der beschlagnahmten großen Hotels ur.d
Häuser Pachtverträge für 15 Jahre abge¬
schlossen haben. Weiterhin berichtete der
Mittelsmann , das Verhalten der USA .-
Truppen gegenüber der eingeborenen Be¬
völkerung sei alles andere als
freundlich . So sei es zum Beispiel an
- er Tagesordnung , daß Patrouillen sofort
von der Waffe Gebrauch machen , wenn in
den Häusern die Fenster nicht genügend
verdunkelt seien . Dabei seien schon ver¬
schiedentlich Marokkaner ums Leben gekom¬
men. Die Ernährungslage habe sich in
Der letzten Zeit keineswegs verbessert , ob¬
wohl angeblich Lebensmittelsendungen aus
Amerika gekommen sein sollen . Vor allem

aber sei die Bevölkerungdeshalb besonders
ausgebracht , weil die Soldaten aus den
USA . in keiner Weise das reli¬
giöse Empfinden der muselmani¬
schen Bevölkerung, die ja bekanntlich in
Glaubensdingen sehr empfindlich ist, Rück¬
sicht Aehmen .
Kommandowechsel ln Nordafrika

Wie unser vr . v . ^-.-Korrespondent aus
Rom meldet , hat der Kommandowechsel
im alliierten Hauptquartier in Französisch
Nordafrika unter den französischen Dissi¬
dentengeneralen einige Verwirrung
hervorgerufen. Der Befehlshaber der fran¬
zösischen Truppen am Tschad-See, General
Leclerq , soll, wie in Rom bekannt wird,
seine Demission mit der Begründung ein¬
gereicht haben, daß er als de-Gaulle-An-
hänger nicht mehr Truppen kommandieren
könne, die unter nordamerikani¬
schem Oberbefehl stehen. Leclerq will
seine Dienste ebenso wie de Larminat dem
britischen Kommandeur der achten Ar¬
mee angeboten haben. Im Zusammenhang
mit diesen Ereignissen gab Radio Brazza¬
ville bekannt, daß Giraud an Stelle Le-
clerqs General Marchand berufen habe , der
sich bereit erklärte , für die Amerika¬
ner zu kämpfen . Marchand übernimmt
den Oberbefehl der» französischen Truppen
von Aequatonalafrika und Kamerun.

des letzten Halbjahres aufbürden. Diese
Kampfschrift ist offenbar entstanden , nach¬
dem Gandhi sein Protestfasten begonnen
hatte.

Aus London meldet der dortige Vertre¬ter der „Nya Dagligt Allehanda" zu dem
telegraphischen Appell indischer Politikeran Churchill um Freilassung Gandhis , es
sei nicht sicher , ob Churchill — von dem
amtlich mitgeteilt wird , er habe „eine
komfortable Nacht gehabt" , — ausreichend
stark sei. um sich dieser Angelegenheit s e -
rade jetzt anzunehmen. Die schwedische
Zeitung versteht diese Meldung mit der
Ueberschrift : „Churchill zu krank, um den
sterbenden Gandhi zu retten."

Bolschewisten
in -er französischen Srem-ealesiva

vrLdtbsricdl unser -« kLopreeponäsutsn
jb. Vichy . 22. Februar .

Der frühere französische Lustfahrtmini-
ster, General Bergeret . ein Komplize Dar-
lans in Algier , gibt bekannt , daß seine
Bemühungen zur resttosen Freilassungaller Mitglieder der früheren internatio¬
nalen Brigade aller Emigranten von 20
verschiedenen Ländern mir Erfolg gekrönt
worden seien . General Giraud und der
Vertreter Roosevelts in Afrika , Murphy,
haben dem Vorschlag Bergerets zuge¬
stimmt, die bolschewistischen Häftlinge frei-
Massen und in die französische
Fremdenlegion einzugliedern. Es
handelt sich um rund 8000 Mann , darun¬
ter spanische und französische Bolschewi¬
sten.- Daß sich General Bergeret um die
Bolfchewisierung der Fremdenlegion be¬
müht , ist nicht überraschend , denn Berge¬
ret stand wie Darlan dem Volksfront-
Regime in Frankreich nahe.

WA neben Verlust
zweier Transverter zu

Stockholm , 22 . Februar .
Das Marineministerium in Washington

gibt bekannt , daß zwei als Transpor¬
ter in Dienst gestellte ehemalige Passa¬
gierdampfer der USA . im Rordatlantik
unter schweren Verlusten an
Menschenleben versenkt wurden.
Ueber 800 Personen sind entweder getötet
worden oder werden vermißt.

ten, um sie als Basen gtzgen Japan und
den japanischen Nachschub nach dem Süden
zu verwenden. Darüber hinaus wird
durch die Besetzung des Kwangtschau-Ge-
bietes eine weitere geheime Lieferstraße
der Briten und Nordamerikaner abge¬
schnitten . . . .

Die japanischen Zeitungen unterstreichen,daß der Einmarsch in Kwangtschauin voll¬
stem Einvernehmen mit den französischen
Behörden und in Uebereinstimmung mit
dem Desensiv-Bündnis zwischen Japanund Jndochina erfolgte. Die Operationen
selbst begannen mit der Landung japani¬
scher Truppen an der Küste östlich von
Luychow am 16 . Februar . Kwangtschau
ist ein kleines Paßgebiet auf der Ostseiteder am Golf von Ponkin gelegenen Halb¬insel Leipschan . Das jetzt von den Japa¬nern besetzte Kwangtschau-Gebiet wurde
im Jahre 1898 von den Chinesen über eine
Zeit von 99 Jahren an Frankreich abge¬treten.

Vettere Stellungen erobert
Rom , 22 . Februar .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag gibt u . a . bekannt: In Tune¬
sien eroberten die Strsitkräfte der Achseim Mittelabschnitt weitere Stel¬lungen . Einige Dutzend Panzer wur¬den vernichtet . Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemacht . Die deutsch-italienischenLuftstreitkräfte griffen heftig die feind¬lichen Nachschublinien an und schossen im
Luftkampf drei Flugzeuge ab. Ein wei¬teres Flugzeug wurde von der Bodenab¬
wehr zum Absturz gebracht . FeindlicheFlugzeuge warfen am gestrigen Tage aufverschiedene Ortschaften Siziliens , Kala¬briens und der Provinz Salerno Bombenab . Ein Lazarettzug wurde zwischen Ga>

Seneralo-erftSu-erlnn
Seneralinfpekteur-er Wnmwaffe

Keuersloderst Kuckeriau
(? ress «-Hokkm !Uiu.)

vxs . Aus dem Führerhauptquartier ,
21. Februar .

Der Führer hat Generaloberst Gude -
rian zum Generalinspekteur
für die Panzerwaffe ernannt
und sich unmittelbar unterstellt.

Generaloberst Guderian tritt damit in
die Reihe der Männer , die der Führer be.
vollmöchtigt hat, in ihrey» Bereich alle
Kräfte für den Sieg «nserer Waffen zu-
sammenzufaffen .

Das Ritterkreuz
für einen Bootsmannsmaat

VM . Berlin . 22. Februar .
Der Führer verlieh auf Vorschlag deS

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine .Großadmiral Dönitz, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Bootsmannsmaat
Karl Ioertz .

MG .-Feuer beschossen : auch andere Eisen»
bahnzüge und Bahnhöfe wurden beschos¬
sen.

In der vergangenen Nacht griffen un¬
sere Torpedoflugzeuge einen
feindlichen Geleitzug nördlich der algeri¬
schen Küste an. Ein Dampfer wurde
versenkt und zwei Handelsschiffe er¬
hielten Torpedotreffer.

15 Nachten loZvvüBrt.
MMIIWW» (Schluß von Sette 1 ) «IllWIMUM
Gegner werden von unseren U-Booten auf¬
gespürt. erfaßt und vernichtet . So ist in der
vorliegenden deutschen Sondermeldung ein
6000-Brt .-Einzelfahrer enthalten, der öst¬
lich Neufundland torpediert wurde. Fernerwurden aus den für Nordamerika bestimm¬
ten. schwer gesicherten Geleitzügenmehrere
Frachter und Tanker herausgeschossen .
Südwestlich Irland stellten die deutschen
U-Boote einen mittleren Geleitzug. auS
dem ihnen vier Schiffe und ein Tanker von
6000 Brt . zum Opfer fielen . Im gleichen
Seegebiet wurden aus einem südsteuernden
kleinen , langsamen Geleitzug zwei Schiffe
und ein 8000-Brt .°Lanker versenkt.

Die Sondermeldung erfaßt außerdem
Erfolge im Mittelmeer . Hier ist
der Einsatz der deutschen U-Boote bekannt¬
lich besonders schwierig . Die Angriffe rich¬
teten sich im westlichen Mittelmeer gegen
jenen Nachschub für die Nordafrika-Front »
der von Gibraltar aus entlang der nord¬
afrikanischen Küste geleitet wird . Zerstörer,
Torpedoboote und Korvetten sichern diese
Geleitzüge , die außerdem im Bereich derbella und Strongoli (Eatanzaro ) mit >Lustwaffensicherungen liegen .

Dr . « vebbels ehrt japanische Geigerin . Reichs-mtnister Dr . Goebbels überreicht« im Beisein deslapanischen Botschafters in Berlin Hirota Oshima»er japanischen Geigerin Nejiko Suwa ein« Stra¬divari - Geige. Die junge Künstlerin hatte im De¬zember vorigen Jahres bei einem ersten Austre¬ten in Berlin «inen aufsehenerregenden Erfolg .Sie hat seitdem in einer groben Kahl von Kon

ein Zeichen der engen deutsch - javanischen Verdundenheit auch auf kulturellem Gebiet .
Gegen dt« Urberfremdung der portuatestschenWirtschaft. Die portugiesische Korporative Kammerbearbeitet zur Zeit einen GesctzeSvorschlag , der die

Nationallsterung des ausländische» Kapitals , daSin Portugal investiert ist . Vorsicht . Da in der por¬
tugiesischen Wirtschaft seit langer Zeit ein großerTeil ausländischen , vor allem englischen Kapitalsuntergebracht ist . sinket der Gesetzesvorschlag be¬sonderes Interesse . ES heißt darin , daß das Kapi¬tal aller in Portugal tätigen Gesellschaften sich ineiner Höhe von mindestens 65 v . H. in Händenvon Portugiesen befinden muß . In Zukunft sollenBetriebe , die in öffentlichen Diensten stehen, nur
noch an rein portugiesische Gesellschaft «« vergebenwerden . Das gleiche gilt von kriegswichtig«« Be¬trieben . Die Leitung und Verwaltung der Betriebemuß in portugiesischen Händen liegen.

Vulkanausbruch in Mexiko. Wie aus Mexikoberichtet wird , ist der Vulkan Colima , der län¬
gere Zeit ruhte , wieder in Tätigkeit getreten . Ter
AuSbruch soll mit einem Erdbeben beträchtlichenAusmaßes verbunden gewesen sein, doch ist überdie Auswirkungen noch nichts bekannt geworden .Der Eolima ist 3 890 Meter hoch und bat bereitsim Jahre 1869 eine große Katastrophe verursacht.

Auch Brasiliens Haudtlsslotte und sämtlicheHäfen der USA . -Marinc unterstellt . Nach einer
Stesani - Meldung aus Lissabon hat der brasiliani¬
sch« Staatspräsident VargaS ein Dekret unter¬
zeichnet , durch das die Handelsmarine und alle
brasilianischen Handelshäfen der Kriegsmarine un¬
terstellt werden . Da die brasilianische Kriegsma¬rine dem USA .-Bizeadmiral unterstellt ist , bedeu¬
tet der Erlaß VargaS ' nichts anderes als die Un¬
terstellung der brasilianischen Handelsflotte und
aller Häfen unter UMl -Befchl .

Riesiger Schwarzhandel in den Industriestädtender NS « . Eine von der amerikanischen Agentur
„United Preß - vorgenommene Zusammenstellungenthält di« Eristenz eines riesigen Schwarzhandels
in allen USA .-Großstädten . Die UnlersuchungS-
beamten der Regierung schätzten , daß allein in
Thikago di « Hausfrauen mindestens eine Million
Dollar wöchentlich aus dem schwarzen Markt au«,
geben Nach offiziellen Angaben des PreiSüber -
wachungSamteS werden in PittSburg von je

19 Psuird Fletsch . die zum Verlaus kommen , drei
Pfund schwarz geschlachtet . Eine ähnliche. Lage be¬
steht in Detroit und anderen Industriezentren .

Erster Fliegeralarm in Sydney . In der ost-
australischen Hafenstadt Sydney wurde nach dor¬
tigen Meldungen in der Nacht zum Sonnabend
zum ersten Mal seit Kriegsbeginn Fliegeralarm
gegeben . Die Stadt wurde völlig verdunlelt und
die Flak trat in Tätigkeit .

Plan für eine autonome Regierung des Sudans .
Ein Plan zu Schaffung einer autonome» Regie¬
rung deS Sudans , mit Sitz in Ehartum , wird
augenblicklich ausgearbeitet . Dieser Plan des bri¬
tischen Generalgouverneurs vom Sudan wurde
in Aegypten mit großem Mißfallen anfaenom -
men. wie die italienische Zeitung „ Gwrnale
d'Jtalia - meldet, da das Gebiet Sudan mit sei¬
nen 2 483 MV Quadratkilometern als zu Aegyp¬ten gehörig betrachtet wird .

Kommunistische Umsturzpläne in Bolivien aus-
gedeckt. Der Polizeipräsident von La Paz gab be¬
kannt, daß die kommunistische Partei in Bolivien ,die für die kürzlich verzetchneten Unruhen in den
Bergwerken verantwortlich war . noch immer tätig
sei. Bei der Verhaftung von drei Parteiführern
seien Pläne für neue Unruhen , die im Mai dieses
Jahres eingeleitet werden sollte » , ausgefunden
worden .

Frau Tschtangkaischek kehrt mit leeren Hände«
zurück . „Mit leeren Händen kehrt Frau Tschiang-
kaischek aus Washington zurück- , schreibt die java -
Nische Zeitung ..Tokio Asahi Schimbun- . AuS per-
sönltcher Eitelkeit habe sie sich zu dieser neuer¬
lichen Reise bewegen lassen , nachdem Ihr von den
Nordamerika »«!« das letzte Mal zahlreiche
Schmeicheleien gesagt worden seien . Weder eine
Anleihe bringe sie diesmal nach Haus , noch habe
ihr Besuch die geringsten positiven Ergebnisse ge¬
zeigt. Im Gegenteil habe sie „Gewicht verloren "
unh nur bittere Erfahrungen über den wahren
Charakter der Nordamerikaner gewinnen können,die in typischer Weise noch größere Blutopfer von
Tschungking forderten als bisher .

Zehnfache Preissteigerung In Algier . — Die Zei¬
tungen in Algier berichten nach Meldungen auS
Mekilla. daß die LebenSmittelknappheit in Algier
noch weit größer als in Marokko sei . Sie for¬dern eine eneraische Bekämpfung deS Schwarz¬handels . Für Eier , Kartoffeln . Tomaten und an¬
dere wichtige Produkte seien die Preise seit
Oktober um daS Zehnfache gestiegen .
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Ach Witt mich nicht -rücken , aber . .?
Vit Meldepflicht ist erfüllt - Klare Entfchei-ungra erforderlich - Keine falfchen SeMimerrtalitülerr am Glatz

Jn den letzten Tagen gab es viel Arbeit
und es herrschte Hochbetrieb in den einzel¬
nen Abteilungen des Arbeitsamtes .
Sogar über den Sonntag wurde gearbei¬
tet, galt es doch die eingelaufenen Melde¬
bogen für den Arbeitseinsatz der noch zur
Verfügung stehenden Kräfte zu orsnen .
Zahlreiche Rückfragen lassen erkennen , daß
eine gewisse Unsicherheit unter den Melde -
pflichtigen herrscht ; es sind Fälle bekannt
geworden, die zeigen, daß sich Leute nicht
für einsatz- und meldepflichtig halten. Es
gibt auch noch Volksgenossen , die den
tieferenSinnder Aktion immer noch
nicht erfaßt haben.

Rach besonderen Gesichtspunkten werden
die meldepslichtigen Personen auf das Ar¬
beitsamt einbestellt . Diese Einbestellung,
von den meisten für eine Selbstverständlich¬
keit gehalten, ist sür manche eine hochnot¬
peinliche Angelegenheit. Ja , es ist für sie
geradezu ein „schwerer Gang " . Man
denke sich , elegant gekleidet, mit rosahoch¬
polierten Fingernägeln , mit einem Teint
wie die „Thronende Madonna mit vier
Heiligen" von Giovanni Bellini , auf dem
Arbeitsamt erscheinen zu müssen, wo Men¬
schen sind , die arbeiten ! — Entsetzlich
ist das ! Allein kann man diesen Gang nicht
machen , da muß man nicht etwa die „vier
Heiligen" mitnehmen, sondern einen aus
den Reihen der menschlichen Unheiligen:
Den , eigenen Mann . Die Dame
denkt , wenn ichmeinen Mann mitnehme
mit Hohem Titel und Ansehen , das zieht,
dg fallen die auf dem Amt platt um und
fragen nicht so viel . Die Männer kommen
nicht nur mit ihren Frauen, - um Einwen¬
dungen entsprechend zu regulieren, sie tele¬
fonieren auch. Es rasselt das Telefon den
ganzen Tag und was da für Entschuldi¬
gungen hineingepustet werden, das ist oft
nicht zu glauben.

Jedermann begreift, daß eine Frau , die
einen Haushalt hat , eine mehr oder weni¬
ger grobe Wohnung dazu , die es sich durch
besondere Umstände und das wohlmei¬
nende Schicksal leisten durfte, nie in ihrem
Leben zu arbeiten, sich schwer umstellen
kann auf ein anderes Leben . Sie liest Wohl
mit der Lorgnette in der Hand zu Hause
die Erlasse und Aufrufe und denkt, ja,
das ist sicher alles notwendig, die an¬
deren sollen nur arbeiten, es wäre ent¬
setzlich , wenn die Bolschewisten ins Land
kämen , aber was soll denn ich dabei tun ? !
Ich habe meine besonderen Ansichten und
Wünsche , berechtigte Wünsche sogar,
ich will mich nicht drücken, aber . . .

Das „Aber" spielt bei vielen Menschen
heute leider eine sehr große Rolle . Es darf
einen begründeten, kleinen Nahmen ein¬
nehmen im Reich der Forderungen , aber
dann ist es Schluß ! Selbstverständlich soll
Rücksicht genommen werden auf die
Frauen , die sich jetzt zum Arbeitseinsatzmel¬
den . Mer die Frau , die kommt und sagt:
„Ich werde mich schon einsetzen, aber jetzt
habe ich keine Zeit "

, ich muß unbedingt
noch vorher vier Wochen verreisen" . Und
die andere, die noch eine ganz große Haus¬
reinigung vornehmen muß in der Sechs¬
zimmerwohnung. eine so große , daß das
Bohnerwachs für die halbe Stadt nicht
ansreicht : Diese Frauen haben eben noch
nicht kapiert, um was es geht .

Sie sollten sich an denen ein Beispiel
nehmen, die sich bereits zu jeder Tätigkeit
freiwillig gemeldet haben, obwohl sie
gar nicht aufgerufen sind. Daß Män¬
ner verpflegt werden müssen , Kriegs¬
gärten angelegt sind, die alten Eltern
zu versorgen sind , das ist selbstverständlich .
Etwas wackelig steht die Sache , wenn ange¬
geben wird , man habe bisher ehren -
amtlichimBetriebdesMannes
gearbeitet und man will sich rasch ein Ar¬
beitsbuch beschaffen. Diese fingierten
Tätigkeiten und die gestellten An¬
träge , beim Mann unterzukommen , riechen

stark nach Drückebergerei und zei¬
gen , daß man nicht weiß oder bewußt
wissen will , um was es gehr . Es werden
auch Zettel mitgebracht von Firmen , bei
denen man schaffen darf (auf Grund der
guten Beziehungen) .

Werden entsprechende Vorhaltungen ge¬
macht. kommt zur Antwort : „Aber, erlau¬
ben Sie mal , das kann ich doch nicht ma¬
chen . Ich will mich ja nicht drücken, aber
das geht zu weit ! — Man sollte es
nicht für möglich halten , aber es gibt noch
lebende Menschen , die bis zu ihrem 35 . Le¬
bensjahr noch nie gearbeitet haben ,
irgendwo in einem konfessionellen Stift
sich herumdrücken , alt an Gesinnung und
noch älter im Herzen unter älteren Men¬
schen, und die nun plötzlich an die Ober¬
fläche des wirklichen Lebens ge¬
zogen werden, nachdem sie in der Zeitung
wie in einer altägyptischen Papyrusrolle
gelesen haben. „Ich soll arbeiten, das ist
ja rein unmöglich ! Ich bin doch . . Ja ,
stehen geblieben und befangen in den Ge¬
sellschaftsanschauungen der Jahre um 1885.
Es werden bei dem totalen Einsatz für den
Krieg Entdeckungen gemacht, die an
prähistorische Funde erinnern .

Die vielerlei Einwendungen lassen er-
kennen, daß man Wohl etwas tun möchte,
aber die bisherigen Verhältnis se
sollen dabei eben bestehen bleiben .
Und es sind dabei nicht immer die Frauen ,
die in ihrer Haltung so „konservativ " sind,
sondern die Männer . Zunächst geht das
nicht, wenn angerufen wird : „ Ich bitte
doch , meinen Fall persönlich zu prüfen" ,
mit dem Endresultat : „Nein, meine
Frau kann das nicht".

WaS schadet es , wenn der Mann einmal
das gekochte Essen selber warm macht und
auf die Bequemlichkeit der Bedienung ver¬
zichtet . Theoretisch hat man alles eingese¬
hen , aber wenn im täglichen Lebenslauf
eine Aenderung vorgenommen werden soll,
ist dies unerträglich ! — Es wird aber
schon noch gehen müssen . Bei Millionen
Schaffenden geht es auch und übertrie -
beneEmpfindsamkeitist heute gar
nicht am Platze.

Vielleicht darf nebenbei gesagt werden,
es imponiert nicht sonderlich , wenn Män¬
ner mit auf das Arbeitsamt kommen , Ein¬
schüchterungsversuche verfehlen ihren Zweck
vollkommen . Es gibt Tausende von
Frauen , die dies nicht nötig haben und die
wissen, um wqs es geht in der heutigen
Zeit . Andere müssen eben sehr rasch um¬
lernen, ob es ihnen angenehm ist oder
nicht. Mögen diejenigen, die rasch zum
Einsatz kommen und wenn es bei den älte¬
ren Frauen sich auch nur um einen Halb-
tageeinsatz handelt , freudige Auf¬
nahme finden in der neuen Gemeinschaft
der Schassenden . Mögen alle die , die schon
lange im Arbeitsprozeß stehen, die „R e u-

Helferinnen im Schuldienst
Lehrgänge für Ausbildung von SchulHelferinnen in Karlsruhe im Mai

Das Unterrichtsministerium plant auf
3 . Mai an der Lehrerbildungsanstalt in
Karlsruhe einen Vorbereitungs¬
lehrgang sür die Ausbildung
von Schulhelferinnen einzurich¬
ten . Dieser Lehrgang wird drei Monate
dauern . Zugelassen werden Bewerberinnen
von mindestens 19 und im allgemeinen
nicht über 30 Jahren , die Interesse und
Eignung für den Beruf zeigen und das
Abschlußzeugnisüber den erfolgreichen Be¬
such der sechsten Klasse einer Mittelschule
oder Oberschule besitzen . Für jede Lehr¬
gangsteilnehmerin wird ein monatlicher
Unterhaltsbeitrag von durchschnittlich 80
Reichsmark zur Verfügung gestellt.

Rach Abschluß des Vorbereitungslehr¬
ganges werden die Lehrgangsteilnehme¬
rinnen als sogenannte Schulhelferinnen im
Schuldienst an mehrklassigen Volksschulen
Badens unp des Elsaß unter Anleitung er¬
fahrener Lehrkräfte im Angestelltenverhält¬
nis verwendet. Sie erhalten die Vergütung
einer Schulamtsanwärterin im ersten
Dienstjahr. Diejenigen Schulhelferinnen,
die sich während ein bis zwei Jahren im

Freiburger Chirurg als Autor
Erfolgreiche Uraufführung des Killianschen Schauspiels „Semmelweis"

Das Bielefelder Stadtthea¬
ter brachte am Samstag das Schauspiel
„Jgnazius Philipp Semmel -
weis " von Dr . Hans Killian zur Ur¬
aufführung . Der Autor , Universitätspro¬
fessor in Freiburg und zur Zeit
Oberstabsarzt u . beratender Chirurg einer
Armee im Felde, schrieb sein Werk zur
Ehrenrettung des großen Arztes Semmel¬
weis (1818 bis 1865 ) , der als junger Assi¬
stenzarzt der I . Geburtshilflichen Klinik der
Universität Wien die wahre Ursache des
damals verheerend wütenden Kindbett¬
fiebers erkannte . Seine Lehre , die untzäh-
tigen Müttern und Kindern das Leben
rettete, trug ihm die Gegnerschaft der Ge¬
burtshelfer Europas und der Wissenschaft,
die sich auf mehr als 30 unbekannte Ur¬
sachen des Kindbettfiebers festgelegt hatte,
ein . Man verlachte ihn . man feindete ihn
an . man schwieg seine offensichtlichen Er-
folg« tot . Das Ende des großen Arztes,
des „ Retters der MRtter "

. als
den wir ihn heute erkennen , war bitter :
die Kämpfe mit den Fachgenossen rieben
ihn auf. sein Gemüt verdunkelte sich und
er starb , 47 Jahre alt . in einem Wiener
Irrenhaus .

Das Schauspiel klingt auS mit der tief¬
ernsten Frage : „Ist es nicht bitter zu wis¬
sen. daß die Menschen stets ihre Besten be¬
kämpfen und peinigen müssen, weil sie sie

fürchten — — und daß sie sie verlieren
müssen, um sie ganz zu verstehen ! "

Killian hat den wahren Lebensinhalt
des Arztes Semmelweis gestaltet und er¬
laubt sich , abgesehen von kleinen Anachro¬
nismen und Aenderungen der Historie,
die die Behandlung des Stoffes erforder¬
ten , kaum dichterische Freiheiten . Neben
Semmelweis treten die medizinischen
Autoritäten jener Zeit unter ihrem wah¬
ren Namen auf . Im Dialog sind zum Teil
Originale aus den Schriften von Semmel¬
weis verwendet.

Die Uraufführung stand unter der
Spielleitung von Intendant Dr . Alfred
Kruchen , der das Werk im Einvernehmen
mit dem Autor auch überarbeitet und eine
unbedingte Bühnenwirksamkeit erreicht
halt« . Seine Inszenierung bemühte sich
mit Erfolg um psychologische Vertiefung
und dramatische Kraft und erzielte damit
eine Ausführung , die sich tief in die Er¬
innerung eingrub . Neben dem Autor
wohnten der in jeder Hinsicht erfolgreichen
Uraufführung zahlreiche Pertreter der me¬
dizinischen Wissenschaft aus dem Reiche
bei .

So gestaltete sich der Abend aucb zu
einer packenden Ehrung sür den großen
Arzt, der 1818 — vor 125 Jahren — ge¬
boren wurde . xöm«.

Lblii -uek « -ect>f bei Vsi-Is » klnorr L llirtd
^lllncden 1842

3 . Fortsetzung
„Tot , seit Stunden schon ", erklärt der

Arzt trocken.
„Selbstmord oder . . . ? "
„Ausgeschlossen ! Tod durch Schlag auf

die Schädeldecke.
"

Legrand wendet sich dem Spanier zu :
„Beraubt ? "

„Scheint nicht so , Herr Direktor" , ant¬
wortet Kommissar Hernandez . „Auf dem
Nachttisch liegt «in Geldbeutel mit mehr
als zweihundert Francs . Wahrscheinlich
handelt es sich um einen Racheakt , wie er
zwischen Berbern öfters vorkommt .

"
„Haben Sie den Toten identifiziert? "
„Nein, es finden sich keinerlei Papiere .

Und Tenor Sanchez , der Wirt , weiß so gut
wie nichts über den Mann . Auch hat sich
bisher nichts gefunden , was auf den Täter
deuten könnte . Im übrigen haben wir alles
so gelassen, wie wir es vorgefunden haben,
damit Herr Direktor . . .

"
„Schön, schön , werde mir die Bescherung

dann mal ansehen "
, unterbrach Legrand.

„Und der Bursche hier? "
Jetzt nimmt der andere Kommissar , der

Franzose Bonnet . wieder das Wort : „Es
ist der Zimmerkellner Achmed. Ich habe
ihn soeben verhört . Er hat ausgesagt . . .

"
— Bonnet beugt sich über das Protokoll
und liest : „Gegeü halb zehn Uhr klopfte ich
an die Tür des Zimmers , um zu sehen,
ob der Gast schon ausgegangen wäre , da
ich in diesem Falle aufräumen wollte. Weil
niemand antwortete , trat ich ein und sab
sofort den am Boden liegenden Körper . Ich
habe weder den Körper, noch sonst etwas
im Zimmer angefaßt, sondern bin sofort zu

Senor Sanchez gelaufen und Hab« ihm ge¬
sagt , was ich entdeckt hatte . Senor Sanchez
hat mir streng verboten, über die Sache zu
sprechen, und ich habe bisher auch nieman-
dem etwas davon gesagt . Weiter weiß ich
nichts .

" — Bonnet blickt wieder zu Mon¬
sieur Legrand auf und fährt ' fort : „Senor
Sanchez ist dann zu mir auf mein Büro
gekommen und hat mir berichtet , was er
von Achmed gehört. Er selbst hat , wie er
behauptet, das Zimmer , wo der Tote liegt,
noch nicht betreten.

"
„Ist Sanchez schon ausführlich verhört

worden? " — „Nein, nur flüchtig — auf
meinem Kommissariat. "

„Dann rufen Sie ihn doch gleich herein!
Wie ein wandelndes Gespenst tritt der

Wirt ins Zimmer . Der Polizeidirektor
sieht, daß er dem Umstnken nahe ist , und
weist auf einen Stuhl . Sanchez setzt sich
und vergräbt stöhnend das Gesicht in die
Hände .

Kommissar Bonnet gibt Achmed durch
ein Zeichen zu verstehen , daß er das Zim¬
mer verlassen soll« . Der Arzt benutzt di«
Gelegenheit, zu fragen , ob er sich jetzt nicht
verabschieden könne, da er Krankenbesuche
zu machen habe . Legrand und seine Kom¬
missare sind sich darüber einig, daß er vor¬
läufig nicht mehr benötigt werde, und so
wird Dr . Janssen entlassen . Sanchez , in
seiner kläglichen Haltung verharrend , hat
nicht einmal ausgeblickt.

„Nun ermuntern Sie sich mal ein biß¬
chen . mein Lieber ! " ruft ihm Legrand zu,
henn das schlappe Benehmen des Wirtes
ärgert ihn . Er ist ohnehin über den ganzen
Vorfall schwer verstimmt und steht schon
einen Mißerfolg der Polizei voraus —
einen Mißerfolg , der nur die Folge der
laxen Tangerer Polizeivorschriften wäre ,
für den man aber natürlich ihn und seine
Beamten verantwortlich machen würde.

Der Wirt hat sich auf Legrands Anruf
hin « in wenig aufgerichtet , und der Polizei¬
direktor fährt gereizt fort :

„Vor allem muß ich Ihnen di« Mittei¬
lung macken , Senor Sanchez . daß Ihr
Gast , der Berber , der da oben in seinem
Zimmer liegt, tot ist. Ja , mausetot —
offenbar ermordert ."

Mit einem gellenden Schrei springt der
Wirt auf, reckt di« Arme empor und ruft
verzweifelt: „Himmlischer Pater , womit
habe ich das verschuldet ! Was habe ich ver¬
brochen . daß mir so «in . . ."

„Zum Teufel ! " Monsieur Legrand
schlägt , die Geduld verlierend, mit der fla¬
chen Hand auf die Tischplatte . „Nehmen
Sie sich zusammen . Senor ! Ich habe Ihnen
versprochen , daß wir jede nur mögliche
Rücksicht auf Sie nehmen werden, und Sie
brüllen hier so , daß man es auf der Straße
hören muß ! Betragen Sie sich endlich wie
ein Mann ! Verstanden? "

Das hat gewirkt . Senor Sanchez ist jäh
verstummt und sitzt nun da wie ein ge¬
scholtener Schuljunge. Nur seine groben
schwarzen Kulleraugen zeigen noch seine
Verzweiflung.

*
Kommissar Bonnet beginnt jetzt ein

systematisches Verhör : „Sie sagten , Senor
Sanchez , als Sie vorhin bei mir auf dem
Kommissariat Anzeige machten , daß Sie
den Berber nicht kannten . Stimmt das ? "

„Ja . . . nein . . . ich . . stammelt San¬
chez , „ich kannte ihn nur vom Ansehen ,
weil er schon mehrmals bei mir logiert hat.
Ich weiß nur . daß er Mohen heißt und in
der spanischen Zone wohnt.

"
„Das ist freilich nicht viel . Unzählig «

Berber heißen Mohen. Wissen Sie auch
nicht; ob er hier in Tanger Bekannte hat,
durch die wir ihn identifizieren könnten ? "

„Ich weiß nur einen, der ihn kennt : aber
den kenne ich wieder nicht . . . das
heißt . . .

"
„Was reden Sie für Zeug. Senor San¬

chez ? Sie kennen einen, der ihn kennt , den
Sie nicht kennen ? Was meinen Sie
damit ? "

„Die Sache ist so . Herr Kommissar : Als
der Berber gestern , gegen Abend , ins Ho¬
tel zurückkehrte, sagte er zu mir : .Es wird
nachher ein Herr kommen und nach mir
fragen . Damit Sie Bescheid wissen — ich
heiße Mohen . . ? Und dann sagte er noch
seinen Vatersnamen . . . den so und so . . .
Aber den habe ich leider vergessen .

"

„Und ist der Herr dann auch gekom¬
men? "

linge " mit viel Verständnis
ausnehmen . Es ist ja gewiß nicht ein¬
fach, sich umzustellen und in jedem Beruf
und bei jeder Arbeitszeit bedarf es eines
gewissen Anlaufes .

Wenn alle mithelfen, und persönliche
Bedenken , die längst überholt sind , beiseite
lassen, wird es überall klappen . Rur der
Gedanke echter Volksverbunden¬
heit wird dabei die notwendigen Harmo¬
nien auslösen. Es ist für die Beamten und
Angestellten auf dem Arbeitsamt auch nicht
einfach, sich durchzufinden , und es gilt oft
Schwierigkeiten zu lösen in kurzer Zeit ,
denn die Zeit drängt , es ist nicht
viel übrig für lange Debatten und
„Wenns und Aber" !

Im Laufe der kommenden Tage werden
auch Ueberprüfungen stattfinden,
ob auch alle in Fvge Kommenden sich ge¬
meldet haben , wer meldepflichtig ist oder
nicht. Es wird dabei nochmals auf die
notwendigen Strafbestimmungen
hingewiesen . Es versäume daher niemand,
den „eigenen Fall " genau zu prüfen . —O

Schuldienst bewährt haben , werden zu
einem Abschlußlehrgang an einer Lehrer¬
bildungsanstalt zugelassen werden . Dieser
Abschlußlehrgang dauert neun Monate und
wird mit der ordnungsgemäßen ersten
Staatsprüfung für das Lehramt an Volks¬
schulen abgeschlossen.

Bewerberinnen, die an dem geplanten
Vorbereitungslehrgang ab 3 . Mai teilneh¬
men wollen , müssen sich bis spätestens
15 . März bei der Direktion der Lehrerbil¬
dungsanstalt in Karlsruhe . Bismarckstrabe
Nr. 10 , schriftlich melden. Der Bewerbung
sind beizufügen : Lebenslauf , Lichtbild , Ab¬
schlußzeugnis der vorausgegangenen Schul¬
bildung und ein bezirksärztlichesGutachten
einschließlich röntgenologischer Durchleuch¬
tungsbefund über die Lunge. Ueber die
probenweise Zulassung zum Vorberei¬
tungslehrgang wird sofort nach Eingang
der Bewerbung entschieden und den Be¬
werberinnen eine entsprechende Bescheini¬
gung zugestellt werden.

Zu gleicher Zeit beginnen an der Lehrer¬
bildungsanstalt Karlsruhe einjährige
Ausbildungslehrgänge für
Abiturienten , die mit der Ablegung
der ersten Staatsprüfung für das Lehramt
an Volksschulen abschließen . Auch die Be¬
werbungen für diese Lehrgänge sind un-
mittelbar an die Direktion der Lehrerbil¬
dungsanstalt in Karlsruhe -einzuschicken.

(Mck . QS« . SSorLduktz
Auszeichnungen. Feldwebel Vinzenz

Nemp, Schäppeleweg 20 . wurde mit dem
Eisernen Kreuz I . Klasse ausgezeichnet.
Obergefreiter Alfred Stehmann hat im

-Osten das Kriegsverdieystkreuz II . Klasse
mit Schwertern erhalten .

80 . Geburtstag . Frau Witwe Eleonore
Löffler im Altersheim Kartaus , Freiburg ,
feiert am 23 . Februar ihren 80 . Geburtstag
in voller geistiger und körperlicher Frische .

89 . Geburtstag . Katharina Neyer, Fried -
hofstraße 4 . feiert am 27 . Februar in kör¬
perlicher und geistiger Frische ihren 89 . Ge¬
burtstag . Die Jubilarin ist Trägerin des
goldenen Mütterehrenkreuzes.

Vom Kunstverein Freiburg e. B . Die
derzeitige Ausstellung mit folgenden Künst¬
lern : Professor Dr . Wilhelm Paulcke , Rie¬
derau am Ammersee . zum 70 . Geburtstag ,
Oelgemälde und Studien : Werner Sehl¬
bach, Wuppertal-Barmen , Gemälde, Aqua¬
relle . Zeichnungen : Max Hauschild . Berlin .
Aquarelle und Zeichnungen, wird bis ein¬
schließlich Sonntag , 7 . März , verlängert .

Für die Schachfreunde . Der in Schach¬
kreisen hochgeschätzte Meister und Schrift¬
steller Alsred Brinckmann (Kiel ) , Obmann
des Meisteraussckusses und führende Per¬
sönlichkeit im Europaschachbund, unter¬
nimmt zur Zeit im Auftrag des Groß-

„Ja , das ist eben der, den ich meinte. Er
ist gekommen, und ich habe ihn zu Mohen
hinaufgeschickt. "

„Aha ! Dieser Herr könnte also als Täter
in Frage kommen ? " wirst Legrand ein.

„Das , scheint mir ausgeschlossen "
, erwi¬

dert Sanchez . „Denn Mohen hat später,
nach dem Besuch jenes Herrn , noch ein¬
mal das Hotel verlassen .

"
„Und Sie haben keine Ahnung , werjener

Herr ist ? " forscht Bonnet weiter.
„Nein . . . das heißt . . . ja . . . Ich meine :

gesehen habe ich ihn schon öfters in der
Stadt — am Socco chico .

"
„So . so — das ist sehr wichtig . Wir

müssen diesen Mann unbedingt mit Ihrer
Hilfe ausfindig machen . — Und sonst ken¬
nen Sie keinen Menschen , der mit dem
Berber irgendwie in Verbindung stand ? "

„Nein.
"

„Haben Sie auch gegen niemand Per - '
dacht, das Verbrechen begangen zu haben
oder bannt in Verbindung zu stehen ? "

„Nein, nein — gegen niemand . "
„Wer von Ihrem Personal war denn in

der Nacht im Hotel anwesend? "
„Nur Achmed und der Nachtportier. Di«

andern schlafen in ihren Wohnungen und
kommen erst morgens .

"
Bonnet läßt sich die Adresse d«S Nacht-

Portiers geben , geht dann zur Tür und
ruft einen der beiden Polizisten herein.
Er gibt dem Mann Airstrag, den Racht¬
portier sofort aus seiner Wohnung zu
holen und vorzuführen . Dann geht der
Kommissar dazu über , festzustellen , wieviel
Gäste die Nacht im Hotel verbracht haben,
welche davon dem Wirt persönlich bekannt
sind und welche sich jetzt noch im Hause
aukhalten . Auch Achmed wird noch zweimal
hereingerusen und bezüglich der Gäste be¬
fragt.

Es ergibt sich , daß die meisten dem Wirt
unbekannt sind und das Hotel am frühen
Morgen schon verlassen haben. Auch di«
beiden maroffanifchenFrauen , die im Zim¬
mer neben Mohen wohnten und deren
Vernehmung besonders wichtig - gewesen
wäre , sind nicht mehr im Hotel und offen¬
bar abgereist . Die übrigen Zimmer des

MturarSeit tm totale« Krieg
Am Sonntagvormittag fand im großen

Saal der Stadthalle in Heidelberg im Ge¬
denken an den 60 . Todestag Richard Wag¬
ners eine eindrucksvolle Kulturkundgebung
der NSDAP , statt . Umrahmt von Dar¬
bietungen des Städtischen Orchesters , un¬
ter der Leitung des Musikdirektors Bern¬
hard Conz . sprach der Aulturamtsleiter in
der Reichspropaganda Karl Cerff über
„Kunst im Kriege " und führte dabei aus :
Wir wollen in dieser Stunde geloben , un¬
serem Volke nichts zu bieten , was es nicht
der höchsten -Entscheidung näher bringt .
Das ist die wahre Kulturarbeit im Kriege.
Er rufe daher als Leiter des Hauptkultur,
amtes der Partei und als Frontsoldat alle
der Kunst verpflichteten Kräfte auf . sich
für Front und Heimat zur Verfügung zu
stellen. Er habe der Partei in diesen Ta-
gen kulturelle Arbeitsparo -
l e n gegeben , die er auch hier bekannt
gebe :

1 . Kulturelle Betreuung unserer Sol¬
daten und Verwundeten.

2 . Ehrung unserer Gefallenen und Be¬
treuung ihrer Angehörigen .

3 . Die seelische Betreuung der Bevölke¬
rung . insbesondere jener der bombenge-
schädigten Gebiete .

4 . Die Förderung aller volkskulturellen
Kräfte.

Zum Schluß sprach Pg . Cerff noch von
der Bedeutung des deutschen Liedes als
dem Ausgangspunkt unserer national¬
sozialistischen Freiheitsbewegung. U.

deutschen Schachbundes eine Europareise
zur Förderung des Schachlebens . Am kom¬
menden Dienstag , 2 . März, um 16 Uhr
wird er im Lqzarett Hoven , Hansastraße,
eine Simultanvorstellung gegen die fchach-
spielenden Lazarettinsassen Freiburgs ab¬
solvieren . Um 20 Uhr erfolgt in der „Har¬
monie "

, Grünwälderstraße, ein Vortrag
über „Blick in die Schachgefchichte der Ge¬
genwart" mit anschließendem Reihenspiel
gegen die dreißig besten Spieler Freiburgs .
Alle Jünger der Muse Caissa sind zur Teil¬
nahme eingeladen.

Ko/Lua t-uack «A-sa -s»
Volksmusik im Aufbau.

Kalmar . Im Weinstädtchen Türkheim
fand eine Arbeitstagung der Krelsver-
bandsleiter des Elsaß im Reichsverband
für Volksmusik statt , in deren Verlauf
Gauverbandsleiter Scherfling über die
durch den Anschluß der elsässischen Musik¬
kapellen an die Zentralverwaltung der
Reichsmusikkammer notwendig gewordene
Maßnahmen sprach. Er führte dabei aus .
daß ein Aufbau der Volksmusik im Elsaß ,
insgesamt 396 Kapellen aller Fachgrup¬
pen . durch den Stillhaltekommissar zuge-
lasse» wurde.

Frühzeitiger Storchenbesuch
r . Heidolsheim. ( Eigene Meldung.) Un¬

gewöhnlich früh stellte sich hier Gevatter
Storch ein , um sein Nest auf dem Kirchen¬
dach zu besichtigen. Er überflog es in meh¬
reren Schleifen und verschwand dann wie¬
der in Richtung Ohnenheim .

Förderer der Heimatgeschichte.
Unteralpfen. Der hier beheimatete

Schriftsteller Jakob Ebner, der durch seine
zahlreichen Veröffentlichungen aus der
Geschichte und dem kulturellen Leben des
Hotzenwaldes bekannt geworden ist , konn¬
te den 70 - Geburtstag feiern .

Lehrgans für RettlillgsfOtviikmea
Am kommenden Mittwoch um 19 .45 Uhr

wird im Marienbad (Eingang Dreisam-
strabe ) der am 17 . Februar begonnene
Rettungslehrgang für Schwim¬
mer und Schwimmerinnen fort¬
gesetzt . An dem Lehrgang können noch zahl¬
reiche Schwimmer und Schwimmerinnen
teilnehmen. Bei der Anmeldung im Bad
sind folgende Angaben schriftlich anzu¬
geben : Vor- und Zunahme, Geburtsdatum .
Beruf , Wohnung und gegebenenfalls Zu¬
gehörigkeit zu Gliederungen der NSDAP .

dritten Stockwerkes waren in der vergan¬
genen Nacht unbesetzt.

„Und im zweiten Stock? " fragt Bonnet .
Sanchez überlegt, doch Achmed Weib so¬

fort Bescheid: „Im zweiten Stock waren
alle sünf Zimmer besetzt "

, sagt er . „Drei
von den Gästen sind abgereist , einer ist
ausgegangen — aber der kommt bald wie¬
der — und . . ."

Der Wirt unterbricht : „Er meint Mon-
sieuer Berteaur aus Casablanca, der für
ein paar Tage nach Tanger gekommen ist
— ein tadelloser Mensch , den ich gut
kenne."

„Und der fünfte ? " forscht Bonnet . /
„Der ist noch in seinem Zimmer"

, er¬
klärt Achmed mit Bestimmtheit . Und Senor
Sanchez ergänzt : „Er muß ein Holländer
oder ein Deutscher sein. Ich glaube, er ist
von dem Touristenschiff .

"
Es wird noch festgestellt , daß im ersten

Stock nur drei Zimmer besetzt waren : zwei
von unbekannten Leuten , die abgereist sind ,
das dritte Zimmer von einem alten arabi¬
schen Herrn aus Tetuan . Es ist . wie San¬
chez versichert , ein angesehener Mann , den
er seit Jahren kennt. Als Täter kann er
gar nicht in Betracht kommen und als
Zeuge kaum , da er schwerhörig ist . Im Erd¬
geschoß aber sind nur zwei Gastzimmer,
die von Dauermietern besetzt sind — von
einer Polin und einer Portugiesin . Die
Mädchen sind in einer Nachtbar angestellt .
Sie sind im Hotel anwesend , denn sie pfle¬
gen nie vor ein Uhr auszustehen.

Ein Klopsen an der Tür unterbricht die
Aussagen des Wirtes . Es erscheint der Po¬
lizist und meldet , daß der Rachtportier zur
Stelle sei .

„Lassen Sie ihn unter Ihrer Aufsicht
warten und mit niemanden reden "

, ordnet
Legrand an . „Wir werden ihn bald herein-
rufen." Der Polizist zieht sich zurück, und
der Polizeidirektorwendet sich an die Kom¬
missar« : „Ich schlag« vor, Bonnet , daß Sie
den Rachtportier sehr gründlich verneh¬
men . und Sie , Hernandez , die Gäste , die
noch im Hotel anwesend sind — vor allem
die im zweiten Stock. Auf die Weise kom¬
men wir schneller voran . "

( Fortsetzung folgt)
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Mein Herz , warum schlägst du so stark?
Hast doch kein Königreich gewonnen . Hast
auch keinen herrlichen Weg vor dir. Hast
nur ein Dörflein vor Augen , einsam und
verkästen gelegen noch dazu, zweihundert
Seelen wohnen darin , aber nun sind ihrer
dreißig im Krieg, und auch der Lehrer
Schulze dieser Seelen ist eingezogen . Ihn
soll ich nun als freiwilliger Helfer vertre¬
ten. Was hast du da groß zu schlagen.
Herz ?

„Und hier sind wir also am Schulhaus ,Herr Lehrer."
Ich schaue mich nach einem kleinen

Schatten um , der da durch die Luft huschte .
Sollte das wirklich schon eine Schwalbe
gewesen sein ? Wie kannst du das glauben,Henner, ist doch noch viel zu früh im Jahr .Das war ein Spatz.

„Herr Lehrer ! " Wer spricht denn da ?
Oh Weh, Verzeihung , natürlich, natürlich,ja bitte, was ist denn also ? „Ja , hier, das
ist also das bewußte Schulhaus , Herr Leh¬
rer .

" Ach so , selbstverständlich, das bin ja
ich. der da gemeint ist .

„Danke schön , ja , Parteigenosse Kraus¬
kopf . das ist also das Schulhaus , das be¬
wußte . Also , ja , ja, — welches denn ? "
Da stehen zwei Häuser, das eine gut ge¬
baut und erhalten , das andre ein wenig
windschief und gebeugt von Alter und
Kummer, so um fünfzehn Grad vielleicht,und dieses wird Wohl eine Scheune sein,vielleicht war es früher mal ein Wohn¬
haus .

„Na . das da . Herr Lehrer ! " Und er weist
auf — nein , ja . nein , doch — auf das fünf-
zehngrädig gebeugte Haus . Aha , das ist
also das Schulhaus . Natürlich, ja , warum
auch nicht , warum soll ein Dorfschulhaus
nicht etwa so aussehen , sagt doch selbst ,warum Wohl nicht? Es ist ganz roman¬
tisch.

Die Fenster sind zwar sehr klein , das
muß man zugeben. Und die Treppe ist
mehr als abgetreten . Auch der Verputz be¬
findet sich größtenteils anderswo . Aber
was tut das Wohl , was meint ihr. was
tut das schon zur Sache ?

„Ja . es sollte ja eigentlich schon erneuert
werden , es sollte ein neues Treppengelän¬
der kriegen, die Kinder zerreißen sich im¬
mer die Hosen daran , aber dann kam der
Krieg dazwischen und - "

Ach , da hört ihr's : es sollte überhaupt
schon erneuert werden , sollte ein neues
Geländer bekommen. Die Kinder haben sich
die Hosen zerrissen , wenn sie herunter
rutschten , das genügt , den eifrigen Herrn
Schulvorstand zu einer Erneuerung zu be¬
wegen . Es ist also alles nicht so schlimm.

Meine liebe Frau wird zwar sagen :
„Henner. steh mal , dieses ist so und jenes
so , und das ist nicht in Ordnung und jenes
auch nicht , und die Fenster sind klein und
die Decke hängt niedrig , und schief sind die

Fenster auch.
" Meine liebe Frau war ja

eigentlich überhaupt gegen meine freiwil¬
lig« Meldung als Schulhelfer . Doch
schließlich gibt es ja wichtigere Dinge als
ein schiefes Fenster in der Lehrerwohnung ,wir sind ja auch auf dem Lande und nicht
in der Stadt . Dem muß man Rechnung
tragen . Vielleicht würde sich auch meine
liebe Frau in dieses Haus schicken . . . ? Die
Fenster allerdings . - . aber sonst! Es gibt
wirklich Wichtigeres , für mich wenigstens .

„Und wo , Parteigenosse Krauskopf, ist
nun der große Mist? "

40 . T
'
ortestag von ?sugo Wo !/

Seltsam , warum schaut er mich so an,als fei ich « in Weltwunder ? Endlich
„ Waaas ? Welcher Mist, Herr Lehrer ! "

„Na , der richtige Mist, Herr Bürgermei
ster ! " „Aber wir wollen doch nicht offiziell
werden , Herr Lehrer, also : was wollen
Sie wissen? "

„ Wo sich die Stitzte befindet,
auf der ich den Mist aus meinen Ställen
abladen kann . " „Ach, die Miste wollen Sie
wissen, hahahaaa , die Miste heißt das bei
uns ! " Und dann , auf einmal ganz ernst :
„Ach Herr Lehrer, nee, nee,

'ne Miste ge¬
hört nicht zum Schulhaus , was wollen Sie
denn auch damit ? Das will verstanden
sein, nee, nee. das lassen Sie mal sein.

"
Also ein Mist gehört nicht zum Schul¬

haus . Schade. Eigentlich hat meine liebe
Frau doch recht , nein , wirklich , die Fenster
sind doch zu klein und zu schief, das gibt
kein gutes Bild , wenn sie heraus schaut .

9er ÄMphoniker ües öeutschen Lieües
Nachdem schon im Jahre 1897 ein tra¬

gisches Gehirnleiden dem Wirken des ge¬nialen Liederkomponisten Hugo Wolf
ein vorzeitiges Ende gesetzt hatte, starb er
am 22. Februar 1903 in der niederöster¬
reichischen Landesirrenanstalt in Wien .
Der am 13 . März 1860 zu Windisch-Graz
geborene Steiermärker war in gewisser Be¬
ziehung ein Antipode des Norddeutschen
Johannes Brahms . Während Brahms auf
das Volksliedhafte zurückgeht und das
Verhältnis zwischen Melodie und Klavier¬
begleitung möglichst vereinfachte, hat bei
Wolf iyrs Klavier die höchste Freiheit , man
kann beinahe sagen, die absolute Selbstän¬
digkeit gegenüber der Singstimme angetre¬
ten. Wie Wagner zum Syymphoniker der
Oper, wird Wolf zum Symphoniker des
Liedes . Seine Kompositionen zeigen eine
absolute Hingabe an den Geist der Dich¬
tung , und es ist charakteristisch für sein
Schaffen , daß er nicht mehr einzelne Lie¬
der , sondern ganze Dichterpersönlichkeiten
in Musik setzt. So entstanden die 53 Mö-
ricke-Lieder von 1888, die 20 Eichendorff¬
und 51 Goethe-Lieder von 1888 und 1889,das spanische Liederbuch nach den Ueber-
setzungen Hehses und Geibels von 1889/90
und das italienische Liederbuch , ebenfalls
nach Heyyse, von 1890/91 . Die geniale
Meisterschaft Wolfs beruht darin , daß er
auch bei der höchsten psychologischen Fein¬
arbeit stets zu einer überwältigenden for¬malen Geschlossenheit im Liede gelangt .
In seiner melodischen, harmonischen und
instrumentalen Arbeit spiegelt sich die letzte
Verästelung romantischen Empsindungs -
lebens .

Mit den musikalisch herrlichen Eingebun¬
gen seiner Oper ,

'Corregidor " ( 1895 ) , sei¬
ner sinfonischen Dichtung „Penthesilea "
tt,883) hat Hugo Wolf auch außerhalb deE "«.
Lledes entscheidende Schritte zur Anbah - Pallete Ausstellung Kroatischer Krnung einer neuen Harmonik, mit der kost¬
baren „Italienischen Serenade " für klei¬
nes Orchester ( 1894) auch zur Ernennung

der klassischen Form und des kammermust -
kalischen Orchestersatzes getan . Der Verlust,den die deutsche Musik mit dem vorzeitigen
Sterben dieses Meisters erlitten hat, ist
unersetzlich geblieben.

Hugo Wolf war seit seinem 15 . Lebens¬
jahr in Wien ansässig, wo er kurze Zeit
Schüler des Konservatoriums war und
nach einer vorübergehenden Wirksamkeit
als Kapellmeister in Salzburg ganz seinem
pädagogischen, kritischen und vor allen
Dingen auch seinem freien künstlerischen
Schaffen lebte, bis ihn sein tragisches Ge¬
schick ereilte . _ k . 3 .

Kulturpolitische Nachrichten
Erste Opernaufführung in Litzmannftadt. Unter

der Spielleitung von Edgar Klitsch von der Ber¬
liner Staatsoper führten die Städtischen Bühnen
Litzmannftadt die Oper „Tosca " erstmalig in
Litzmannftadt auf .

Heinz Moog nach Wien beruse«. Rach einem
großen Erfolg als Signor Pasfabo in „Der ein¬
same Mann " (Berliner Volksbühne) ist der her¬
vorragende Bochumer Schauspieler Heinz Moogfür drei Spielzeiten an das Wiener Burgtheater
verpflichtet worden .

Ein Schauspiel um Anselm Feuerbach. Als
zweite Uraufführung dieser Spielzeit ' bringt das
Landestheater Coburg Geza von Cziffras Schau-
kpiel „ Das unsterbliche Antlitz" . Der in dichterischfreie Form gefaßte Stoff umreißt Anselm Feuer -
bachs römische Zeit und seine Beziehungen zufeinem unsterblich gewordenen Modell Nanna .

„Opfertod" . lyrische Tragödie von Clemens
Cunts , wurde vom Staatsiheater Bremen zurUraufführung angenommen .

Ein niederländisches Rundfunkmusikfcst. Der
Niederländische Rundfunk bereitet auch für den
Herbst dieses Jahres ein Niederländisches Rund-
funkmusiksest vor . Neben den Werken der bekann¬ten niederländischen Komponisten Henk Badingsund Jan Koetfier werden vor allem bei diesemdritten Musikfest Werke ganz junger Komponisten
zur Uraufführung kommen .

Großes Interesse für „Kroatische Kunst" . Die in
den Räumen der Akademie Unter den Linden 3

in Berlin veran -
Kunst, die sich eines

ehr lebhaften Besuches erfreut , ist bis zum 28.
Februar d . Js . verlängert worden . Eine erheb-

. liche Anzahl der verkauften Kunstwerke ist bereitsin öffentlichen oder Privatbesitz übergegangen.

Lueftvsilsisi nui nocsi mit sssstgsbüfti
Neue Bestimmungen für Leihbüchereien / Verschleiß größer geworden

Der Präsident der Reichsschrifttums¬
kammer hat in einer Anordnung vom
30 . Januar 1943 die Lesegebühren
für Leihbüchereien neu festgesetzt .
Sie bringen wesentliche Aenderungen
gegenüber den geltenden Bestimmungenund bedeuten offensichtlich den Ansatz zueiner grundsätzlich neuen Kalkulations -
methode in den Leihbüchereien, die als der
wichtigste Zweig des Buchhan¬dels im Kriege bezeichnet worden
sind . Denn mit dem geringeren Verkauf
von Büchern hat natürlich das Leihbuchan Bedeutung gewonnen . Die Nachfrage
ist durch die Verdunkelung , die frühere
Polizeistunde , den früheren Schluß von
Theatern und Kinos außerordentlich ge¬
stiegen. Aus der anderen Seite ist der
Nachschub der Leihbüchereien natürlich
nicht besser oeworden . Um überhaupt neue
Kunden aufnehmen zu können, sind manche
Leihbüchereien zur Selbsthilfe geschritten
und rationieren im Interesse einer gerech¬
ten Verteilung ihre Buchausgabe .

Die große Sorge aber bildet die Lager-
aufsüllung . Einmal stehen die Nachliefe¬
rungen in keinem Verhältnis zur Nach¬
frage , vor allem aber ist der einfache
Kriegseinband , der den Ansprüchen des
privaten Bücherliebhabers völlig genügen
mag , keineswegs den großen Strapazen
einer Leihbücherei gewachsen. Der Bü¬
cherverschleiß ist daher gröberge¬

worden . Hierin mag auch der Anlaß für
die Neuregelung der Lesegebühr liegen .An die Stelle der bisherigen Mindest¬
gebühr ist jetzteineFe st gebühr ge¬treten. Zugleich ist die Staffelung der
Lesegebühr nach dem Ladenverkaufspreis
wesentlich verfeinert worden . Bisher gab
es zwei Staffeln mit fester Lesegebühr,heute dreizehn. Früher begann die pro¬
zentuale Lesegebühr (mindestens 5 v . H .des Ladenverkaufspreises) bei Büchern
über 6 .— RM -, jetzt bei solchen über 15 .—
RM . aber als Aestgebühr von 6 V . H.
Außerdem darf für Neuerscheinun¬
gen ein Jahr lang ein Zuschlag
erhoben werden.

Alles in allem lassen sich die Gebühren
kaum miteinander vergleichen. Deutlich ist
aber das Bestreben erkennbar , von der
schematischen Lesegebühr zu einer ' indivi¬
duellen Regelung zu kommen . Der Prä¬
sident der Reichsschrifttumskammer hat sich
ausdrücklich das Recht Vorbehalten, ab¬
weichend von diesen Sätzen für einzelne
Bücher besondereLesegebühren festzusetzen .Es wird seit langem in den Kreisen der
Leihbüchereien eine Loslösung von der
Berechnung der Gebühr nach dem Laden¬
preis erstrebt . Es wäre vielleicht gerecht ,die Lesegebühr für ein schwer lesbares ,
wissenschaftliches Buch anders festzulegen
als für einen leichten Roman , auch wenn
der Ladenpreis der gleiche ist.

in wenigen Teilen
Glühlamvenverkaui im Sommer gesperrt ! Der

Reichsbeauftragte für elektrotechnische Erzeugnistebat am 15 . Februar 1943 eine Anordnung er¬
lassen , die vielleicht bei dem ersten Lesen verblüfft .Der Verkauf von Grotzlampen . d . h . von üblichen
Ttarkstromlampen , wird ab sofort an Haushal¬
tungen . Gaststätten . Behörden Banken usw . ver¬
boten . Dabei handelt es sich aber nur um ein fürdie -Sommermonate bis zum 31 . August 1943 be¬
schränktes Verbot . In diesen Helle« Sommertagen
braucht nicht jede Starkstromlampe zu brennen ,
jede ausgebrannte nicht sofort ersetzt zu weiden .Dieses Verbot , das kriegswichtige Produktions -
und Verkehrsbetriebe nicht trifft , mutz als ein er¬
zieherisches Mittel im Dienste der Energiesparung
angesehen werden . Wer bisher nicht daraus ge¬
hört hat , Strom zu sparen , lernt es jetzt . Die zuerwartende Wiedereinführung der Sommerzeitwird ihnen das Strom - und Lampenfparen , die
Rückkehr zum natürlichen Licht erleichtern helfen.
(Reichsanzeiger Nr . 38 v . 16. 2. 1943 .)

Neue Arznetfcrtiawaren nur noch mit Minister -
Erlaubnis . Der Mlnifterrat für die Reichsvertei -
diguna hat mit Gesetzeskraft die Herstellung neuer
Arzneisertiawaren . sogenannten Spezialitäten ,mit sofortiger Wirkung verboten . Arzneifertig¬waren gelten als neu im Sinne dieses Verbotes ,wenn sie bei Inkrafttreten der Verordnung , die
im Reichsgefetzblatt vom 18 . 2. 1943 verkündet
wurde , nicht im Verkehr waren . Der Sinn der
Neuregelung ist ein doppelter : in erster Linie giltes , die Volksgesund- eit vor unkontrolliert auf den
Markt kommenden neuen „Heil- Spezialitäten " zu
schützen, wie sie in der Vergangenheit häufig ausrein geschäftlichen Gründen produziert und Ver¬trieben wurden . Ferner ist es gerade im Kriege
nicht zu verantworten , wertvolle Rohstoffe und

Arbeitskräfte für überflüssige Dinge einzusetzen .Das Verbot bedeutet jedoch andererseits kein
Hemmnis für den gesundheitsfördernden FortschrittoerHeilmittelwistenschaft. Deshalb ist durch die Kor-
ordnmig der Reichsminister des Innern ausdrück¬
lich ermächtigt worden , im Einvernehmen mit den
sonst beteiligten Stellen Ausnahmen von dem
Herstellungsverbot zuzulasten. Eine solche Nus.
nähme wird selbstverständlichimmer gemacht wer.
den , wenn auf wichtigen Gebieten der VolkS -
gesundbeit wirklich dienliche neue Arzneifertig -
waren Herauskommen.

Wer nachts vcliid , hat den Vorzug . Braucht ein
Verfrachter die von ihm bestellten Güterwagenwider Erwarten nicht alle od . r kann der Emp¬
fänger die Wagen nach der Ankunft am Bestim¬
mungsort schneller als vorgesehen entladen , sokönnen über diesen ersparten Frachtraum die Gü¬
terabfertigungen selbst entscheiden . Nach einer An¬
weisung der Reichsbahn dürfen sie solche Wagennun auch für weniger dringliche Sendungen ein-
setzen, wenn der Verfrachter solcher weniger dring¬lichen Sendungen sich bereit erklärt , die Beladungsofort , d . h . vor allem auch bet Nacht, vorzuneh-
men. Diesem Verfrachter wird also der Vorrangvor anderen eingeräumt . die sich zur Nachtbela¬
dung nicht bereitfinden .

Kleinpslanzertabak. Ter Anbau und das Ab¬
ernten von nicht mehr als 25 Tabakpflanzen sind
nach einem Runderlatz des Reichsfinanzministersvom 30. Januar 1943 von der Anmeldepflicht undvon der Versteuerungspslicht befreit . Die Gewicht¬
menge, die von den Tabakpflanzern zu versteuern
ist. wird nicht mehr ermittelt . Die Kesteuerungs -
grundlage ist die Zahl der angebauten Pflanzen .Die Tabaksteuer, beträgt für 26 bis SO Pflanzen
2 RM ., für 51 dis 100 Pflanzen 4 RM .. für 101bis 200 Pflanzen 8 RM . Der Steuerbettag kann
durch öffentliche Bekanntgabe statt durch förmlichen
Steuerbescheid angefordert werden.

Noll» vlotor . Unsere i-Isnnsiors und
Lbristsi baden sin Srüdsrcbsn be¬
kommen . In dankbarer Deud« : pesu
klosol Aman », geb . Sckuir lr . 2t .
horsttokrankenbaus vr . 8ssr ) , tzrana
Amon » , frsiburg , Lcknswiinstr. 3 .
20 . sssdrusr 1943 . tSOSSd

Rainor Motor . Ois glückiicbs Csdurt
sinss gesunden Ltammbsltsrs , eines
Sonnisgssungsn , rsigsn in dankbarer
ssrsuds sn : krau Anita Vota , r . 2t .
Oiakonisssnkaus proi . öorsii , u . 0r .
« an » Volr , rsbnarrt . 5rsiburg-Sr.

Rorbort stilckaol. Oie Leburt ihres
1. Kindes rsigsn in dankbar. iftsuds
sn : prau liöarla Küninger ged. Outnsr
r . 2 . dossiskrsnksnbs .prot. iOr.franksn ,
illrwin Riiningor , Ustr ., r . 2t. in sin.
ftss .-isisrsti . 1S07SV

kotorlol Unser Karibsinr Kat sin
Srudsrcbsn bekommen , bist groösr
sirsuds und Lenkbarkeit rsigsn dies
sn : Annl Sottstsin ged. biaisr <r . 2.
Wöcbnsrinnsnbsim l-örrsob) , ckosopb
Sottstoln , r . 2t . ini sssids . törracb .
1S. 6sdrusr1S43. 12317b

R»n»-dakob -0 »k»r. Oie Ssburt eines
Ltsmmbsitsrs und 1 . Kindes rsigsn
in dankbar. strsuds sn : Ssrtol Elassr
ged . Schumann r . 2 . Klinik flrot .lisgsr ,
VVilksimsir. 10 , Oskar Viasor . ssrsi -
burg , llngssssrstr . 6. 19 . 8sbr. 1943 .

Ois giückliobs Ssburt eines gesunden
Stsmmbsiisrs , Sornbard -Vietor , rei¬
sen bocbsrtrsut sn : Wilkslmino
Sutawollor ged. Surgsr (r . 2 . torstto -
krsnksnbsus ) , Huris» Sutrwoilor ,
Ustr . d . kuitw. r . 2t. im leide . 18 . 8s-
brusr 1943 . 13078b

Wir bsvsn uns vsriobt : Wilkslmino
Roinsck - Wilbolm Ssrig . lrsiburg
u 6rg „ 3ckv/srr « s >dstr . 42. 13110b

Wir baden uns vsriobt : Lkristsi Oviia -
Or . msd. Norm»» » Lükrlng , Ober-
srri . r . 2i . irn 8sids . 8reiburg u ör .,
4.doii -kiit!sr -3ir . 96. Im 8edrusr 1943.

Wir bsbsn uns vsriobt: Nermln
SronrII» - vsrnbard Lkrlrt , Uitr. d
buftwafts. I-isiisrsbsim - llrcbdscb
(ptsir ). 21 . 8öbrusr1943. ISOSIb

Ihre Vsrmsblung geben bsksnni : Nsn »
Singer , psidwsdei. unit pro» lkllile-
g»ru ged . 8ritr. Särtscbscb/Kärnisn
- 8rsiburg flsitsrstr . 7. 23 . 8sbr. 43 .

Ibrs Vsrmsbiung rsigsn sn : tknton
Winter - Aloe» Winter gsb . ösisr .
flbgi »leiden . 8ritr-pisttnsr -3tr . 5 , den
19 . ksvrusr 1943 . ISISSV

Statt Ksrtsni Wir geben unsere Krisgs-
trsuung bekannt : 5!egisr .-4.ssistsn
Nornisnn Wsgnor , 8sidvrsdsi d . d.
Wsbrmscbt , krn» Wognor ged. ltsr -
tsnstsin . Hlundingsn-Wöppiinsdsrg —
kmmsndingsn , KippsnbsimEiisr ^ mt
l.sbr . 23 . sssdrusr 1943 . 811053b

L.U» dem Osten erstrei¬
ten rvir dis sestnwrr -
licsts Xsostriostt . dsö un¬

ser lieber 8okn . Lrüder , On-
irei und Xekfe

^ 1,018 80HLlI8l -L
Ziieer

am 19. stsnusr 1943 am Da-
dogasee , astreu seinem k'sd -
neneid . tür seine geliebbe Hei¬
mst im Liter von 30 stskren
den Heldentod erlitten stst .
2eU (IViesentsl ) . den 19 . k'e-
brusr 1943 .
In Kieker Drsuer : kstüdolin
8eküable und k' rsu blarl « « eb.Viüki« . Wilhelm 8ek »udie ,O 'Oekr .. r . 2t . i k°., blarie
8estsukle . 8«kie u . Klisadetst
8est»uk>e, blau 8ekäukle ,O 'Oetr .. r . 2t . i . Afrika , k'am .Lsrl 5k»ier -8ekäuki «, k°rau
älln » Kunr . 8tuttgart . 38463

Wir erstielten die trau¬
rige dlaekriekt , drü un¬
ser lieber , sinniger , der -

sensguter . braver 8obn , kru¬
der . Aedzvagsr und Oötti
O'Oekr . I08Lk '
Inb . de» klisernen lireures 1.
u . L. Nasse , des Ink .-8torm -

ond Verzv.-Lkreickens
am 3. I 'sbr . im Alter von
2R4 st . in einem XriegslaaL -
rstt gestorben ist . Alien , dis
an dem Opfer , bei den Oebe -
tsn und an unserem sekws -
ren I- eid Anteil nabmsn , ein
berrl . Verselt 's Oott . 80877
Titisee . 20., k'ebr . 1S4S.8oklegelkof .
vis trauernden Hinterbliebe¬
nen : vamilie I -eopold krun -
ner , Vam . kirnst 8trittmatter .
dlack Oottes unertorsedliebsm
kiatsebluL versodied beute ,vvostlvorbereitet . nacb «ebne¬
rem . geduldig ertragenem Vsi -
den . meine liebe k'rau . unsere
treubesorgte dluttsr , 8estzvie-
«ermutter,Oroümutter,8 <:kzve-
ster und Tante

I -VI8ki 2I »II« k:« »lANN
Leb. Warner

im Alter von nab esu 74 st .
k"re !burg i. kr . (Vebsl -str . Ist ,blaina , den 21 . Februar 1943 .
In tisksr Trauer : stakod 2im -
merwann . kan » 2immermann
und Familie . Oeorg 2 !wmer -
mann und k'amilie , und An¬
verwandte . 13071
Beerdigung dlittwoob . den 24 .
Webrusr 1943 . nsodmittags 3
Ilkr . 8sslenamt Donnerstag
den 35. k'ebruar , 8.30 Ökr . 8t .
lAartin .

Der Herr über I -sben und
Tod Kat meinen über alles ge¬
liebten LIrnn . unser » guten
kruder . Lcbwager und Onkel
Dipl . In «. st08klk ' 8Al7 « ki«
lob . der kstrma Orosselkiager

L Oo.
beute früb nacb langem , ge¬
duldig ertragenem I-eiden ,dood unerwartet rasok in die
kiwigkeit abderufen . 814ZZ
Offenbar «. 22. k'ebruar 1943 .
In tiefstem tzobmerr : Vran
Üedwi « 8 »nrer geb . Osterls ,
und Anverwandte ,
keerdigun « vonnersta « 14.30
Ilkr .
Xaok Oottss Willen versodied
am 8onntagvorm . mein lie¬
ber Llann . unser guter Vater ,
8obwjegersobn .8rudsr,8obwL -
ger und Onkel

kTrikivRIOK « KOK
kfraktkadrer

im Alter von 52 stakren . kr
folgte naob secbs Wooksn
seinem 8okne Werner in die
kwigkeit nsek - dessen Tod er
niokt mekr erkakren durfte .
Lad kryriagen , 21 . kebr 1943 .
In tiekem Veid : Kran Anna
kueb geb . kiesterer , dis Kin¬
der : O Oekr . Walter kueb , a.
2t . i . k ., Iinel » und Rein¬
hard kuck , u. Anverwandte ,
keerdigun » iäittwoek . 18 Ilkr .in kad -kroaingen . 34982

kür dis beral . Anteilnadm « b.
Heimgang meines lieb. Llan -
nss . uns . kerLensgut . Vaters
OKOKO 80k >lAK2I,I > sa
gen wir allen innigen Dank .
I -örraed , den 18. kedruar 1943 .
Iw Kamen der trauernd . Hin¬
terbliebenen : Anna 8edmSIr -
lia Witwe . 38438

Am Kamstag sntsokliek im
Alter von fast 81 stabren un¬
sere llebe dlutter . Orvömut -
tsr und Ilrgroümuttsr

kriederike 8TROKSAOK
«eh . Wa «ner

sankt im Herrn . 38232
Srombaed . 22. kebr . 1943 .
Ois trauernden Hinterbliebe¬
nen . Kamille Richard 8tr «h-
baeh -kökerlin , Kamille Wil¬
helm 8trodbaeh -kkister,korcb ,Kekweis . kawili « I -ina kiielie -
8trokbaek Wwe ., Vörracb ,Kamille Albert 8ebelker -
8tr »hhaek , Tumringen . Kami¬
lle I -ukas kickerlin -8trshkack ,Kamille lAax 8trokb »ek viet -
sche . II8A .
vi « Beerdigung findet am
Dienstag , nachmittag « 1 Ilkr ,vom Trauerdause , kiisinger
8traüs 6 au » statt .

Alinu friib und vlbtriicb ist
mein lieber ICann , unser gu¬ter Vater 61454

st08kk » Alk «
O- stwirt

uns am 8onntagnaokmittag
im Alter von 53 stabren durob
den Tod entrissen worden .
Todtmaos 8triek . 21. 2. 1943 .
In tiefer Trauer : krau 8okle
dkaler u. Rinder Kllsadetd ,Annemarie , Albert und kans -
stoaeblm , nebst Anverwandten .
Beerdigung blittwoeb 9 Ilkr .

Kack einem arbeitsreichen
Leben ist unser lieber Vater ,8okwisgervater . OnkeI .8cdwa -
ger und Opa

AKTOK LOOKKRK «
Oastwlrt

im Alter von 74 stabren deute
von uns gssckisdsn . 38261
8t . Blasien , 21 . ksbr . 1943 .
Im Kamen der Trauernden :
Oesebwister 8ebmidt .
ksisetLUng : Donnerstag , den
25. kebr . 1943. 15 Ilbr , auf
dem kriedkok in 8okönsu
(8obvsrgwald >.

Kack langer , sodwsrsr Rrsnk -
beit verschied am 22 . kebr .
1943 mein lieber Lebenskame -
rad . unsere gute Llutter ,8ckwester .8ckwä «erin,8cdvie -
gertoekter und Tante

Kran LIlI8k LtlTTK
«ed . Rupvreckt

8iickin «ea . 22. kedrusr 1943 .
kür die trauernden Hinter¬
bliebenen : stakann Lütte .
Von kelieidsbesucben bitte
ick Abstand au nekmsn . Be¬
erdigung Hlittwvcb . den 24 .
kebrusr 1943 , um 14 L' br . ab
Leo -8cdlageter -8traöe 50 .

Kack kuraer . scdwersr Rrank -
deit starb im Alter von 44
stabren meine lieb« Krau , un¬
sere liebe gute blutter

Kran ORRTRllD 8TARR
«ed . Reller

Lottstetten . 22. kebr . 1943 .
In tiefer Trauer : Andreas
8tark mit ^ 88knen krwiu .Rurt . Krilsti. Armin 8tark ,alle a . 2t . im Ketde . und
Oerold 8tark , nebst Anver¬
wandten . 33388
Die Beerdigung findet am
Ltlttwocb . dem 24. Kebruar ,um 18 Ilbr statt .

karte Apfelsinen zur Ausgabe und
zwar : 38235

für Block 1—11 durch Gärtneret
Stürzinger ,für Block 12—28 durch Gärtneret
Wagner ,für Block 29—42 durch Gärtneret
Weber.

Außer der Meinst- dezw. Kletn-
kinderiettkarte ist der Haushalts -
auswets zur Abstempelung vorzu¬
legen.

Schopfheim, den 22 . Febr . 1943 .
Der Bürgermeister — Kartrnstelle .

Die Kartenausgabestelle bleibt am
Mittwoch dem 24. , und Donners¬
tag , dem 25. Februar 1943, wegen
Vorbereitung für LebenSmittelkar-
tenausgabe für jeden Verkehr ge¬
schlossen. INS

Säcktngen, den 22. Febr . 1943 .
Der Bürgermeister .

Die Grundbesitzer der Gemarkung
Waldshut werden unter Hinweisaus 8 33 der Feldpolizetordnungvom 23. September 1925 aufgefor¬dert , für alsbaldig « Reinigung ihrer
Bäche und Gräben Sorge zu tragen ,WaldShnt , den 20 . Februar 1943 .Der Bürgermeister . 33387

Herbolzheim: Am Freitag , dem 26.Februar 1943, Schweinemarkt.Marktbeginn vormittags 9 Uhr.

§ »« // « «»
Pflegerin gesucht , mögl.

' sofort , nachLiktenweiler. Meldung bei von
Stockhorn, Tel , 3725 Frbg . 13074b

2 Zimmer mit Kost u . Logie füreinen Herrn und eine Dame auf
15. März zu miet. gesucht . Swin -
kels Heinrich. Rbeinfelden , Alu¬
minium Wohnlager 2 . 12158b

Gold — Silber , alte Silbermünzen .Silbergeräte . Bestecke. Brillant -
schmuck kauft laufend zur Wet-
terverarbeituna in eigener Werk¬
statt« Artur Steider . Goldschmied.Freiburg . Oberlinden 16. lGeneb-
Miaunas -Nr . 14028) . 28340

Ali« Geige zu kauf . gef . Ang . mitPreis unter D . K . W ., Todtmoos
Postlagernd . 12316b

Goldmünze« mit Sammelwert , alte
Münzen ieder Art kauft Karl
Kreß. München 25. K/42/I . 27957

1 Paar Zugochsen. 21 Ztr . schwer ,zu verf Zu erfr . in Endenburg ,Gasth. zum Pflug , Post Steinen .
Dttähr . Rind zu verk . Zu erfr . unt .N 80878 bei der Geichäftsstelle d.Alemannen ln Neustadt.

Ziegelroter gestrickter Wollschal Verl ,a . Sonntag , 21 . 2., beim Schiläu¬fen v . Feldberg nach HinterzarteniNähe Häusledur ) . Sehr gut« Be¬
lohnung . Adresse zu erfrag , unter
HG 13086b beim Alemannen .

Mappe m. Lebensmittel - und « lei¬derkarten, a . den Namen Anna -
marie Juntz Wiiwe lautend , in
Littenweiler Verl . Geg. gute Bel .abzugeben Tannenbergstr . 11 oder
Fundbüro Frbg . 13076b

Grauer Wollhandfchub ( recht . . Fin¬
ger m . grauem Stoff überfüttert ) ,vor 14 Tagen in Lörrach verlor ,
gegangen. Der ehrl . Finder wird
gebeten, denselben b. Alemannen
Lörrach ad, »gebe». 1231»

Sosrs »»»»HtwsoF»,» AS»

ä Namen des Deutschen Volke
Beglaubigte Urteilsabschrist.Strassache- gegen Karl Heinr
Boffert , Mechaniker in Ireibui. Bi . , wegen Vergehens der V
leldigung und der Verlrtzudes Briefgeheimnisses.

haben : Beauftragte Richter Dr . Ko
zarisczuk als Amtsrichter , Amtsaw
Walt Hosmann als Beamter der
Staatsanwaltfchaft , Juftizaiststeni

Br ., Schwarzwaldstr . 2, wohnhafte
verheiratete Mechaniker Karl Heiwrich Bostert wird wegen der Ver¬
geben der Beleidigung der FrarMaria Ganter nach KK 185, 20<
RStGB . und der Gefährdung bei
Briefgeheimnisses nach KK 298,7-
RStGB . zu einer Gesamtgesängnis
strafe von 6 Monaten sowie zui
Tragung der Kosten des Strafver ,
sahrens verurteilt . Der Frau Mar «
Ganter wird die Befugnis zugespro-
chen, die Verurteilung auf Kostendes Beschuldigten Karl Heinrich
Posiert in der Zeitung „Der Ale-
manne " binnen einer Frist von zweiMonaten öffentlich bekannt zu ma¬
chen . gez . : Dr . Kozarisczuk.

Vorstehendes Urtetl tft rechtskräi
ttg und vollstreckbar . 34941

Freibur « i. Br „ 30. Januar 1943.
« mtsaericht C 2.

Bekanntmachung
der Stadt Lörrach.

Ab Dienstag , dem 23. Februar
1943 , bis Samstag , dem 27. Febr .
1943. kommen Apfelsinen zur Ver¬
teilung und zwar an Sinder im
Alter von 0—6 Jahren .Der Verkauf an die Versorgung ?
berechtigten erfolgt gegen Vorlagedes Haushaltsausweiies und der
Fettkarttn der Kinder von 0—3 und
0- -6 Jahren (46. Periode ) . Der Ver
teiier trennt den Abschnitt F 1 der
betreffenden Fettkarten ab .

Zur Verteilung sind folgende Ge>
schäfte bestimmt:
Fabrizio A .. Teichstraße ,
Etzlinger Ad ., Schützenstratze
Volk M ., Turmstratze
Mauser Adolf . Kreuzftratze
Schmidt Aug„ Brombacher Str . 50

Bühler Fr . , Adolf-Hitler -StratzeBienaer Emma , Palmftratze
Schillinger W ., Turmsttatze
Pfaff Heinrich, Adolf-Hitler -Straße
Müller Ludwig , Adols-Hitlcr -Strane
Kotier Karl . Marktplatz. 38228

Lörrach, den 23 . Kebruar 1943.
Ter Bürgermeister .
Bekanntmachung.

Verteilung von Apfelsinen bete .Am Dienstag , dem 23. Febr . 1943,kommen Apfelsinen an Kinder bis zu6 Jahren zur Verteilung . Abgabe
erfolgt auf den Abschnitt F 1 der
Reichsfettkarte 0—3 und 3—6 Jah¬ren in Verbindung mit der grauen
Haushaliskarte . Die Kleinverieiler
baden bet Abgabe der Apfelsinen den
Abschnitt F 1 abzutrennen und der
Kartenstelle zur Abrechnung vorzu¬
legen sowie in die Haushaliskartemit Latum und dem Buchstaben A
einzutragen . 38228

Weil a. Rd .. den 22. Febr . 1943.
Der Bürgermeister .

Bekanntmachung
der Stadt Schovibeim.Abgabe , von Apfelsine« betr .An Kleinktnder bks zu 5 Jahre «

gelange« auf Abschnitt A 1 der Fett -

Braune Segeltuch - Schihandschuhe a .21. 2 . an der Bahnboflperr « Htn-
terzarten verloren . Abzugeb. heg .gut« Belohnung . Zufchr. an Rob.Wächter, Frbg . , Klarastraße 26.

2wei 8tunden der Desnnddeit ftlo
Mitglieder und Dästs des krleö -
nits -Verslns krelburg , morgen ,Mittwoch , nachmittags von 16
bl» 18 Ökr . in der Rekorm -
Ösststätt « Brled -Rnaus - 8 « r-
toldstrsLe 43 (gegenüber dem
8tadttbeatsr >. Dintritt krsi .

Urlauber hat in der Innenstadt am
18. Februar größeren Geldvetragin 50- Mark -Schetn«n verloren .Rückgabe geg . gute Belohng . Adr.zu erfr . u . HG 13084b beim Allem.

krl««irlctz »d»u Ad -Ditler -8tr 268
Deute letatsr Tag ! —
Vir msebsn tzduslk. kins klein»
Marmonielekre von Melmut
Rräutner mit Ilse Werner ,Viktor de Kowa , (Irete Welser
Rin kilmabsnd voll kabaretti¬
stischer Laune . Keueste Wo -
okenscksu . siugsndvsrbot . 2.36,5.0«. 7 .3«. 34960

Goldene Borftecknadcl am 3. Febr .verloren . Gegen hob« Belohnungabzugeben Frbg ., Lmsenstr. 10, II .

Schier vertauscht am 21 . 2 . in Stra¬
ßenbahn . Näheres Frbg . , Garten -
straße 32. 3. Stock . 13094b

Schier (gez . : N . S . R , L .) am 21 . 2.abds . Talstation (D .-Toilette ) ab -
hgnd . gekomm. Rückgabe geg . Be-
lohng . erb . Zufchr. u . HG 13085b
an d. Alem . od . Telefon 3283 .

e »«ino -Uckt»pi»I» Belkortstr 3
Rin ÖroL-karbkilm der Ökai
0i« goltisn » 8is «i« mit Kri¬
stins 8öderbaum . Rügen Klöp -
ker, Kurt Melssl , kaul Klinger ,Annis Rosar . Dagnv 8ervass .Keueste Wocbenscdau . siugend -
vsrbot . Rkr .- u . Kreik . ungült .Reine telsk . Rartendsst . 2.8«,4.45. 7.3«. S4M

dklSAS/S « / » «»
Wem ist brauner Haie entlaufen ?

Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr Hutweg 18, Frbg . 13105b

Bauspar -Autrü «« kür Ligsnbsime ,kauskank . Keubau oder 8i«d -
lor . krospskts kostenlos . Schrei¬
ben 8i« bitte sn : 8üd - IIni »n
Bausparkasse AO „ 8tutt «art -8 ,Olgsstraüe 110 . 36525

Rsrmonl »- I.IetztipI» i«
UodsrlloinL ««». In Rrst -
aukkübrung . sin überaus
vergnügliches spiel um Liebe ,Rlkersucbt und 8cbabsrnack .
Magds 8ebnsider . Llaai
Wa 1 dmüller , siobsnne «
Rjswann . Albert Matten
stock , Tbeo Dingen . —
Keueste Wochenschau . lugend -
vsrdot . krelksrtsn bi» 5 Ilbr
gültig . 2.3«, 5.««. 7.3«. 34961

Dentist dilever , Rändern , kraxis
mit sofortiger Wirkung ge¬schlossen . 61364

KSF »S »I« ts/tl »F»S0F »
Oasino - Variets . BelkortstraLe 3.

sieden Llittwock um 18 Dkr :
Kacbmittaes - Vorstelluu «. —
Das grobe Oastspiel -Krogramm !
Vom 16. bis 28. Kebruar 1943.Allabendlick Ai Ilbr : 3 Oon -
d ! s . krns Kansen - Webnert ,Kdx . Kdv u . Oo ., u . a . m . 34964

r «ntrslttz»at «r iSckikkstraüs S
LIsrl»»». Mit 8vbllle 8ebmitx
und (siustav kröbllcd . Voller
8pannung ist dieser grobe Os -
sellsoksktskilm . Keueste Wo -
ckensckau u . Rulturkllm : Am
8cbwäbl8cb «n Meer , siugendli -
cke ab 14 si . Zutritt . Kreikar -
t«n ungültig . 2 .30, 5 .00, 7 .30.

IsntiAltk »at »r 8cbiHstraLs S
Märeken Vorstellungen -Dienstag
28 . kebr . bl» Donnerstag , den
25. kebr ., jeweils 1S .30 vorm .Ilsekloln dock dick ! Rintr .
kreise : Rinder : 30 . 50, 80 Rpk . ,Rrw . : SO. 80 Rpk . , 1 RM . Lar -
ten im Vorverkauf tägllcd kür
alle Vorstellungen an der
Rasse erkältlick . 34959

Kitter - Variets , kertoldstraüe 25.Allabendl . 20 ttbr Vorstellungund die Ropkksvelle »vielt .
Volksdiidunssstätte kreibur «. —

kreitag , 28. kebruar 1943. sisiür-
ssai I der Universität , Beginn
20 Ilbr : „Das Au «e »is 8p !e-
«ei eines kranken Körpers " .Vortrag mit Lichtbildern vonkrok . Dr . 8cbmidt , krelburg .
Dintritdspreise : 0.80 kür Kickt -
mltgllsder , 0,60 kür Hörer der
Volksblldungsstätt « und >lit -
gliedsr der Rulturgemsinde ,0,30 kür 8cdüler und Wehr¬
macht . Vorverkauf : Rdk .-Rreisdisnststells , 8cbwabentor -
strsös 2, Limmer 11 , und
Hauptgeschäftsstelle der Ver¬
lags - und Druckerel -O .m .b .II .
„Der Alemanne "

, Adolf -Dltler -
8dra0s 209 . 36299

Unlon-IIioalok 8ckütasnaIIee 7
Donnerstag lstatsr Tag !
Vottlobto » Abontvusr . Olga
Tscbecdowa u . s . Rin« lu¬
stige Liebes - und Rrlmlnalko -
mödis . lugendlicks über 14 si .Zutritt . 2.3«. 5.««. 7.3« . 34962

kmmondingoa : rontrsltkoat »,
Dienstag bis Donnerstag 8 Ilkr
k,on« I,»otor . Mit Meli kin -
kengsller und Renb Deltgen . —
Rin Droükilm aus dem Rrlsb -
nis unserer 2elt ! Tsnxsgsnsn :
Öesokwister Möpkner . lugend -
llck« Zutritt . 37680

Vierte Btudieustonde von Bertel
Rosenkelder . kianistio , 27 . kebr .17 Ilbr , Tivolistraüe 18 (Wis -
dsrbolungen am 28 . kebr . und
1. Llara ) . krogramme bei Ruck -
mick und 8trssts . 34939 tzZckIngoo: Zcftittronllclilgplol «

krau Im Strom . Msrtbs Kel¬
ler , Attila Hörbiger . Ruttu -r-
kilm. Wocdenscbau . siugsndver -
bot ! Dienstag bis Donnerstag ,8.00 Ilbr . 61362

Lieder - u . Klavierabend I» lilüii
beim , am llffttwock . dem 24.kebruar , 19 .30 Ökr , jn der
8tädtlscben ksstballe . ÄiLwir -
kende : Clustel Scbön , Heidel¬
berg . Alt , Ludwig Kükn .kkorskeim , Klavier . Lissel
8cdnsider . Heidelberg . Klavier¬begleitung . Arien und Liedervon Händel , Bradws undWolf : KIsvisrwerk « von Back ,Beethoven und Ökopin . Kar¬
ten au 1.—, 1,50 und 2 .— RÄ „sind noch an der Abendkasse
pu haben . Konsertgemeinscdaft
blinder Ktinstüsr „ 8üdwest -
deudscbiand ". 34944

Öroüe » Maus . — Di« . 19.00 dis
21.15. Di« . Mie A . Rrster Abend
der Tanzgruppe . — Mi . 18.30
bis 21 .15. Mi . Mje .. „Die Kackt
mit Ossanova " . 61351

Rammerspiele . — Di . 19.00 bla
210». „8xlvia uud der Dureb -
scknittsmeosck " . — Mi . 19.V0dis 21.00, „lugedorg ".
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